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Das Erstaunliche an Mammutbäumen 
ist nicht ihr Ehrfurcht einflößendes 
Alter und auch nicht ihre schiere Grö-
ße. Zwar können sie mehrere Tausend 
Jahre alt und über 100 Meter hoch wer-
den; das eigentliche Mysterium dieser 
Riesen liegt unter der Erde. Denn die 
Redwoods bilden, anders als man er-
warten würde, keine tiefen Wurzeln. 
Als Flachwurzler treiben sie ihre un-
terirdischen Ausläufer nur etwa einen 
Meter in die Tiefe. Wie schaffen es die 
Giganten dennoch, ihre gewaltige Mas-
se und Größe auszubalancieren und 
über Jahrhunderte hinweg stabil zu 
stehen? Das Geheimnis lautet: Koope-
ration. Unter der Erdoberfläche strek-
ken die Bäume ihre Wurzeln so weit 
aus, bis sie Wurzeln der benachbarten 
Redwoods erreichen. Haben sie sich 
gefunden, verbinden sie ihr Wurzel-
werk dauerhaft miteinander. Sie haken 
sich gewissermaßen unter, stützen und 
stabilisieren sich gegenseitig und kön-
nen so gemeinsam die größten Stürme 
überstehen. Die wahre Stärke dieser 
Riesen entspringt also ihrem (unsicht-
baren) Zusammenhalt, sie hängt an ih-
rer Fähigkeit, sich auszutauschen und 
gegenseitig zu unterstützen.

Angesichts der Herausforderungen im 
Großen (Klimakrise, internationale 
Konflikte, Spaltungstendenzen in den 
Gesellschaften, Rassismus, Antisemi-
tismus, Welternährung, Flucht und 
Migration…), aber auch der Heraus-
forderungen in unserer kleinen Welt, 
der Evangelischen Suchtkrankenhilfe 
Pfalz, sollte uns klarwerden, dass wir 
nur durch Zusammenhalt diese Her-
ausforderungen gemeinsam bewältigt 
werden können. Wir brauchen den Ge-
meinsinn, welcher vielleicht etwas in 
Vergessenheit geraten ist.

In diesem Heft können Sie viel lesen 
von Gemeinschaft, Feiern, Begegnun-
gen. Viele Veranstaltungen fanden im 
zurückliegenden Jahr wieder statt. Sie 
erfahren aber auch von neuen Ideen 
und Aktionen der Haupt- und Ehren-
amtlichen, um unsere Arbeit zukunfts-
fähig zu machen. WIR dürfen berichten 
und hoffnungsvoll dem Jahr 2023 ent-
gegen gehen. Es wird unter dem Motto 
stehen: Menschen brauchen Menschen.

Herzliche Grüße

Liebe Freundinnen und Freunde unserer Arbeit!

Was wir von den Mammutbäumen lernen können*

*aus: Ulrich Schnabel, Zusammen, Aufbau Verlag 2022
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In der Vergangenheit haben wir uns als 
Blaues Kreuz Landau schon öfter an der 
Aktionswoche der Deutschen Haupt-
stelle für Suchtfragen beteiligt, wenn 
sich das Thema mit unserer Arbeit als 
Selbsthilfe in Verbindung bringen ließ. 

Das Blaue Kreuz Deutschland und die 
DHS organisierten in diesem Jahr die 
Aktionswoche zusammen unter dem 
Schwerpunktthema SuchtSuchtselbst-
hilfe. 

Über die Nachfrage der Mitarbeiter der 
Beratungsstelle, ob wir zur Aktionswo-
che etwas gemeinsam machen könnten 
waren wir sehr erfreut und natürlich 
auch gleich bereit. Da in Landau diens-

Selbsthilfe  
und Beratungsstelle Landau

tags Wochenmarkt ist, entschieden 
wird uns für einen Info- Stand während 
der Marktzeit auf dem Rathausplatz. 

Nach 2 Jahren Zwangspause holten 
wir unser Piaggio aus der Garage und 
bauten bei schönem Wetter unseren In-
formationsstand auf. Durch die wech-
selhafte Anwesenheit aller Mitarbeiter 
der Beratungsstelle und einigen Mit-
gliedern des Blauen Kreuzes konnten 
wir alle unsere Organisation und deren 
Tätigkeit dem interessierten Publikum 
näherbringen. 

Rainer Hehl/BK Landau

gemeinsame Aktion bei der  
DHS-Aktionswoche im Mai 2022

Die Fachstelle Sucht Landau der Diako-
nie Pfalz beteiligte sich in Kooperation 
mit dem Blauen Kreuz, an der bundes-
weiten Präventionskampagne – Akti-
onswoche Alkohol 2022. 

Am 17.05.22 von 10-14 Uhr hat die 
Fachstelle und das Blaue Kreuz mit 
einem Informationsstand auf dem 
Marktplatz in Landau auf die Sucht-
Selbsthilfe aufmerksam gemacht und 
sich mit Interessierten über ihre Bezie-
hung zu Alkohol ausgetauscht. Hierzu 
konnten Passant*innen Sprechblasen 
mit der Frage „Wie ist deine Bezie-
hung zu Alkohol?“ ausfüllen. Neben 
der Befragung, hatten sie außerdem die 
Möglichkeit, Fragen zu verschiedenen 
Themen zu stellen und Informations-
material in Form von Flyern mitzuneh-
men.

Um auch mit einer jüngeren Zielgrup-
pe in Austausch zu kommen, haben Ju-
gendliche die Möglichkeit bekommen 
einen Rauschbrillen Parkour, zu absol-
vieren. 

Insgesamt konnten bis zu 40 
Passant*innen erreicht werden 

 
 
 

Pressemitteilung 
 

Aktionswoche „Alkohol? Weniger ist besser!“ vom 14.-22. Mai 2022 
Informationstand zum Schwerpunktthema Sucht-Selbsthilfe  

„Wie ist deine Beziehung zu Alkohol?“ 
 

 
Landau, den 17.05.2022 - Alkoholkonsum verursacht über 200 Krankheiten. Trotzdem 
gehören Bier, Wein & Co. für die meisten Deutschen zum Alltag. „Wie ist deine Beziehung 
zu Alkohol?", lautet daher die zentrale Fragestellung der Aktionswoche Alkohol, die vom 
14.-22. Mai 2022 stattfindet. Ziel der bundesweiten Präventionskampagne ist es, eine 
breite Öffentlichkeit über die Risiken des Alkoholkonsums zu informieren und möglichst 
viele Menschen zum Nachdenken über ihren eigenen Umgang mit Alkohol anzuregen. 
Schwerpunktthema in diesem Jahr ist die Sucht-Selbsthilfe.  
 
Auch die Fachstelle Sucht Landau der Diakonie Pfalz beteiligt sich an der bundeswei-
ten Präventionskampagne.  
 
Mit einem Informationstand möchten wir Passant*innen dazu anregen ihren Alkoholkon-
sum zu reflektieren. Am Dienstag, den 17. Mai 2022 werden wir von 10-14 Uhr gemein-
sam mit dem Blauen Kreuz, der ehrenamtlichen Suchkrankenhilfe, am Marktplatz in 
Landau auf die Sucht-Selbsthilfe aufmerksam machen und uns mit Interessierten über 
ihre Beziehung zu Alkohol austauschen.  
 
Die Deutsche Hauptstelle für Suchtfragen (DHS) organisiert die Aktionswoche Alkohol 
2022 in enger Zusammenarbeit mit dem Suchtselbsthilfeverband Blaues Kreuz in 
Deutschland (BKD). Schirmherr der Präventionskampagne ist der Beauftragte der Bun-
desregierung für Sucht- und Drogenfragen, Burkhard Blienert.  
 
Weitere Informationen unter: www.aktionswoche-alkohol.de  
 
 
Fachstelle Sucht Landau – Diakonie Pfalz 
Reiterstr. 19, 76829 Landau in der Pfalz 
Telefon: 06341 9952670 
E-Mail: fachstellesucht.ld@diakonie-pfalz.de 
 
 
 

„Wie ist deine 
Beziehung zu Alkohol?“
Informationsstand zum  
Schwerpunktthema Sucht-Selbsthilfe
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Neustart in Ludwigshafen

Liebe Blau-Kreuzler,
ich wünsche, Ihr alle seid möglichst 
unbeschadet durch die schwere Zeit ge-
kommen.
Wir in Ludwigshafen haben über Vi-
deo-Meetings diese Zeit zu überbrük-
ken versucht. 
Leider ist es uns nicht gelungen alle zu 
erreichen, so kam es auch zu Rückfäl-
len. Mittlerweile ist der Zulauf erfreuli-
cherweise wieder gestiegen. Die Grup-
penarbeit in Präsenz nimmt wieder 
Fahrt auf.
Um unseren Besuchern und Ver-
einsmitgliedern ein zeitgemäßes und 
freundliches Umfeld zur Begegnung 
zu ermöglichen, haben wir in einigen 
Arbeitseinsätzen unser Cafè Kontakt 
renoviert.
Wir hoffen auf einen ergiebigen Neu-
start. Das Cafè war in den letzten zwei 
Jahren so gut wie lahmgelegt. So schön 
unsere spontanen Grillnachmittage 
auch waren, ein Regelbetrieb des Cafès 

wäre nun wieder wünschenswert, zu-
mal  bei diesen Gelegenheiten deutlich 
zu sehen war, wie gern Ihr miteinander 
ins Gespräch gekommen seid.
Wir nehmen uns allen Widrigkeiten 
zum Trotz, dennoch die Zeit, einer 
verdienten Mitstreiterin unsere Wert-
schätzung zu zeigen. So war es uns ein 
besonderes Anliegen, Fr. Sigrid Mar-
quardt, ehemalige Mitarbeiterin der 
Fachstelle Sucht Ludwigshafen, mit 
einem Blumenstrauß unseren Dank  
auszudrücken. Woche für Woche un-
terstützt uns Sigrid (obwohl im wohl-
verdienten Ruhestand) in unserer Ver-
einsarbeit und steuert Impulse bei, die 
uns voranbringen können.
Wie schon erwähnt, sind wir dabei, 
unserem Cafè ein neues  Outfit zu ver-
passen. Es wäre schön, Euch neugierig  
gemacht zu haben und Euer nächster 
Besuch in Ludwigshafen führt Euch 
auch zu uns ins Cafè Kontakt.

Neues 
Outfit  
für's  
Café

 Eine Anmietung  unseres Erich-Ham-
mel-Saals ist nach Absprache für Semi-
nare, Geburtstage oder Ausstellungen 
möglich. Bei gewünschter Bewirtung 
unterstützt Euch gern unser Cafè Team.

Passt weiter auf Euch auf, bleibt gesund 
und auf ein baldiges Wiedersehen.
Euer Harald

Blaues Kreuz Ludwigshafen e.V. 
Freiwillige Suchtkrankenhilfe 
Goerdelerplatz 7
67063 Ludwigshafen
Geöffnet: Donnerstag und Freitag  
17:00Uhr bis 19.30Uhr
Tel. : 0621 515951

lud_hp16_lk-stadt.02

STADTNOTIZEN

Rund vier Jahrzehn-
te lang gehörte er in
maßgeblicher Funk-
tion den Führungs-
gremien der Padd-
lergilde Ludwigsha-
fen und des Pfälzi-
schen Kanuver-
bands an: Der Mun-
denheimer Dieter
Neff, der seinen Le-
bensabend in Neu-
stadt-Diedesfeld verbringt und dort
heute 80. Geburtstag feiert. Der lang-
jährige Technische Leiter des Lud-
wigshafener Sportverbands hat dort
rund 30 Jahre lang wie kaum ein an-
derer Funktionär maßgeblich die Akti-
vitäten im Sport der Stadt mitgestaltet
– sei es beimStadtlauf, bei Stadionfes-
ten oder bei der „Sportschau“. „Dieter
Neff war für uns immer im Einsatz –
pragmatisch und kompetent,“ urteilt
der Sportverbandsvorsitzende Win-
fried Ringwald, auf dessen Initiative
hin Neff neben dem ehemaligen Lud-
wigshafener Sportchef Karl Heinz Ries
zum einzigen Ehrenmitglied des
Dachverbands des Sports gewählt
wurde. Ehrenmitglied ist Neff auch bei
der Paddlergilde, die er nach einem
langjährigen Engagement als Jugend-
leiter von 1995 bis 2011 als Vorsitzen-
der leitete. Für seine nimmermüdeTä-
tigkeit (Ringwald: „Der geniale Hand-
werker Neff fand bei fast allen techni-
schen Problemen immer eine Lö-
sung“) wurde er von der Stadt mit der
Sportehrennadel (1994) und der
Sportehrenplakette (2005) ausge-
zeichnet – dass ihm auch Landes-
sportbund, Sportbund Pfalz und Pfäl-
zer Kanuverband mit Ehrungen aller
Kategorien dankten, versteht sich fast
von selbst. Noch heute ist Neff auch
als „Ruheständler“ sportlich aktiv und
leitet bei der Paddlergilde auf deren
von ihm maßgeblich mitgestalteten
Gelände am Kiefweiher regelmäßig
eine sportliche Rentnerrunde. |spe

Polizei lädt in Oppau
zu Berufsinfoabenden ein
Zu zwei Berufsinfoabenden lädt die
Polizei in Oppau (Polizeiinspektion 2,
Friesenheimer Straße 55) für Freitag,
23. September, 17 bis 20 Uhr, oder
Samstag, 1. Oktober, 10 bis 13 Uhr,
ein. Angekündigt sind Infos, Tipps und
Tricks zum Bewerbungsverfahren, es
gibt Einblicke in den Berufsalltag so-
wie die Möglichkeiten, eine Dienst-
stelle kennenzulernen und mit Beam-
ten ins Gespräch zu kommen. Eine
Anmeldung ist nicht erforderlich. |ier

Premiere auf Dekanatsebene:
Frauen leben Ökumene

Sportfunktionär Neff
wird heute 80 Jahre alt

Anfang September haben sich evan-
gelische und katholische Frauen zu ei-
nem gemeinsamen Gottesdienst ge-
troffen. In den einzelnen Gemeinden
Ludwigshafens sind Treffen von evan-
gelischen und katholischen Frauenge-
meinschaften bereits üblich. „Auf De-
kanatsebene war es eine Premiere“,
wie Constanze Bruhn als ehrenamtli-
che Vorsitzende der evangelischen
Frauenarbeit berichtet. In der Me-
lanchthon-Kirche fanden sich 45 Frau-
en ein, um sich dem Thema „Schöp-
fung“ zu widmen. Das Vorbereitungs-
team hatte ansprechende Texte und
passende Lieder zusammengestellt.
Nach dem Gottesdienst gab es bei ei-
nem kleinen Umtrunk noch Gelegen-
heit zum persönlichen Kennenlernen
und für Gespräche. AlleTeilnehmerin-
nen waren sich einig, dass diese Tref-
fen auf Dekanatsebene künftig regel-
mäßig stattfinden sollten. |ier

Blaues Kreuz Ludwigshafen/Freiwil-
lige Suchtkrankenhilfe. Das „Café Kon-
takt“ am Goerdelerplatz 7a hat donners-
tags und freitags von 17-19.30 Uhr geöff-
net. Bei Kaffee oder anderen Softdrinks
sollen Gäste in entspannter Atmosphäre
einen Einblick in die Arbeit der freiwilli-
gen Suchtkrankenhilfe bekommen.

Naturfreundejugend Rheinland-Pfalz.
Politik-Festival „Love Nature Not Fas-
cism“, Workshops, Aktionstrainings, Im-
pulse und Diskussionsrunden. Aber auch
Live Musik und Tanz, Lagerfeuer und Ge-
sang, Lesungen und Theater, Kreatives
und Sportliches erwartet die Besucher.
Vor allem aber eins: Andere antifaschisti-
sche Menschen, die gemeinsam ein Zei-
chen setzen wollen gegen Hass, Gewalt
und Rechtsextremismus. Die Teilnehmer

KURZ NOTIERT
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fahren gemeinsam als Gruppe von Lud-
wigshafen ins Naturfreundehaus Teuto-
burger Wald bei Bielefeld in der Zeit vom
30. September bis 3. Oktober. Alter: 16-26
Jahre; Kosten: 30 Euro (Der Preis enthält
die An-/Abreise mit der Bahn; vegetari-
sche/vegane Vollverpflegung, Unterbrin-
gung im Mehrbettzimmer; Teilnahme an
allen Inhalten des Festivals). Anmeldung
unter Anmeldung@naturfreundeju-
gend-rlp.de oder im Netz: https://rlp.na-
turfreundejugend.de/termine.

Wilhelm-Hack-Museum. Anhand von
Bildbeschreibungen und/oder Tastobjek-
ten wird Kunst für Menschen mit Sehbe-
hinderung im Museum erfahrbar. Die
Führung zur Sammlungspräsentation
„Körperbilder. Intimität – Dekonstruktion
– Interaktion“ am Sonntag, 15-16.30 Uhr,
wird geleitet von EvaWick und Mong Lan
Phan. Anmeldung: E-Mail an hackmuse-
um@ludwigshafen.de, Telefon 504-3411.

Stadtkasse. Der Bereich ist heute nicht
erreichbar und geschlossen.

SÜD
Ortsvorsteher. Nächste Sprechstunde
von Christoph Heller, Westendstraße 22,
Donnerstag, 16-17 Uhr.

MUNDENHEIM
CDU. Stammtisch, morgen, 18 Uhr, Lokal
Olivenbaum, Maudacher Straße 94. |rhp
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Satirische Show

Beim satirischen „Bundes Puppen
Kabarett“ sindprominentePolitiker
imOktoberbei einer ShowalsHand-
puppen zu Gast im Maudacher Juli-
us-Hetterich-Saal.

In wochenlanger Arbeit hat Norman
Schneider Karikaturen in Form von
Handpuppen gefertigt, die den Politi-
kernwie ausdemGesicht geschnitten
sind. An Erfahrung mangelt es ihm
dabei nicht, denn als freischaffender
Mitarbeiter war Schneider bereits bei
der JimHensonCompany inNewYork
tätig, die die „Muppet Show“ produ-
ziert. Nun also Karl Lauterbach, Anna-
lena Baerbock, Markus Söder, Helmut
Schmidt und Helmut Kohl.

Worum geht’s im „Bundes Puppen
Kabarett“? Weil es um die Staatsfi-

„Bundes Puppen Kabarett “ im Oktober zu Gast in Maudach

nanzen schlecht steht, hat Angela
Merkel (die einzige reale zu sehende
Schauspielerin in der Aufführung)
während ihrer Amtszeit einen Dauer-
tippschein imLotto abgegeben–doch
sie vergisst, den Schein zu kündigen,
undnatürlich gewinnt sie als Bundes-
kanzlerin a. D. dann doch noch. Also
beruft sie eine Geheimrunde mit Sö-
der, Baerbock und Lauterbach ein, um
zu beratschlagen, was mit dem Geld
passieren soll. Als Engel kommentie-
ren dieses Geschehen die Altkanzler
Helmut Schmid undHelmut Kohl. |ble

TERMIN
Freitag, 14. Oktober, 19.30 Uhr, Julius-Het-
terich-Saal, Grünstadter Straße 2. Eintritts-
karten online unter www.bundespup-
pen.de oder telefonisch: 0800 119 1100.

Kerwezeit in Ruchheim: Mit Fanfa-
renstößen leiten die Turmbläser am
Freitag, 16 Uhr, das fünftägige Fest
ein. Am Abend serviert der TV Defti-
ges zum zünftigen Schlachtfest.

Offiziell eröffnet wird die Kerwe am
Samstag um 16 Uhr durch Ortsvorste-
her Dennis Schmidt (CDU), dem Ge-
sangverein undder Chorgemeinschaft
auf dem Schlossplatz. Bereits ab 14
Uhr nehmen die Schloßhogger, Ruch-
heim Aktuell, der SV und der TV den
Kerwebetrieb auf, den sie auch an den
Folgetagen bis Dienstag unterneh-
men. Die Schloßhogger gestalten am
Samstagabend auch die Klamauk-
show „Die steppenden Deppen“. Am
Sonntagwird um10Uhr ein ökumeni-
scher Gottesdienst gefeiert, den der
Posaunenchor mitgestaltet. Zum
Frühschoppen spielt die TC Big Band.

AmMontag gibt’s zumMittagessen
Leberknödel vom TV. An allen Kerwe-
tagen bäckt der Freundeskreis der TV-
Handballer Kartoffelpuffer. Auch die
Landfrauen, der Musikverein Oggers-
heim und der Evangelische Kranken-
pflegeverein bringen sich ein. Am
Montag sinddie Seniorenab14.30Uhr
Gästeder Stadt.Mit EinbruchderDun-
kelheit wird die Kerwe am Dienstag
mit einem Trauermarsch beerdigt. |ala

Ruchheim: Fünf
Tage lang Kerwe

Wenn’s zumHimmel stinkt
VON TABEA BERGER

Seit über drei Wochen ertragen An-
wohner in Rheingönheim den Ge-
ruch von Tausenden faulenden
Zwiebeln, die an einem Feldweg ab-
gelegt wurden. Dieser grenzt an die
Grundstücke und Häuser der Be-
wohner an.

„Wenn man direkt am Feldrand
wohnt, ist man grundsätzlich einiges
gewohnt. Das bedeutet Gerüche nach
Spritzmitteln, Kartoffelkäfer bis in
den Hausflur und Stroh bis in die Ga-
ragenundauf demGehweg.Das ist al-
les kein Problem“, sagt Annemarie
Baumann. Sie wohnt in einem der be-
troffenen Häuser. Einige Unannehm-
lichkeiten sei sie also gewohnt, aber
derGeruchder Zwiebeln, die sichme-
terhoch stapeln, sei kaum auszuhal-
ten.

Auf dem Feld seien ursprünglich
Zwiebeln gepflanzt worden. Diese
wurden dann zum Teil wieder unter-
gepflügt und stattdessen durch Ka-
rotten ersetzt. Als Letztere nun vor ei-
nigenWochen zuwachsen begannen,
seien auch wieder Zwiebeln aus der
Erde gesprossen. Und diese galt es zu
entfernen. Deswegen sei Mitte Au-
gust ein Trupp des anbauenden Land-
wirtes über das Feld gezogen, um das
unliebsame Lauchgemüse aus der Er-
de zuziehen. „Seitdem liegendiehau-
fenweise amFeldrandund verrotten“,
sagt Olaf Müller. Auch er wohnt in ei-
nem der angrenzenden Häuser und

EIN BILD UND SEINE GESCHICHTE: Verrottende Zwiebeln werden zur Quälerei

leidet unter dem Geruch. „Wir kön-
nen teilweise die Fenster gar nicht
mehr aufmachen, geschweige denn
mit offenen Fenstern nachts schla-
fen“, sagt er. Gerade bei hohen Tem-
peraturen sei das eine Belastung.

Verzweiflung groß
Deswegen habe er sich bereits beim
Ordnungsamt gemeldet. Allerdings

ohne Erfolg, denn dort habeman ihm
mitgeteilt, dass die Behörde dafür
nicht zuständig sei. Auch auf Rückfra-
ge der RHEINPFALZ hat das Ord-
nungsamt keine Angaben zu dem
Sachverhalt gemacht. Das lässt die
Anwohner ratlos zurück. „Wer ist
sonst dafür zuständig oder an wen
kann man sich wenden?“, fragt sich
Annemarie Baumann. Dabei sei die
Lösung ganz einfach. Denn es würde
ausreichen, die modernden Gewäch-
se einfach abzutransportieren. „Ich
bin am Verzweifeln. Das ist, als wür-
den wir in einem Zwiebelfeld schla-
fen“, klagt sie. Deswegen habe sie
auch schon den Landwirt kontaktiert.
Dieser habe sich bisher aber nicht ge-
meldet.

Dem widerspricht „Der Gemüse
Renner“ aus Mutterstadt auf Anfrage
der RHEINPFALZ. Dort sei keine An-
frage angekommen. „Wir wussten
nicht, dass es da ein Problem gibt“,
sagt Steffen Ossen, der Anbau- und
Produktionsplaner. Die Zwiebeln sei-
en tatsächlich aus der Erde gezogen
und an den Wegrand gelegt worden.
Allerdings sei der landwirtschaftliche
Betrieb davon ausgegangen, dass die-
se dort innerhalb kürzester Zeit ver-
rotten. Dass sich nun ein beißender
Geruchentwickelt habe, sei angeblich
auf das nasseWetter zurückzuführen.
„Da wir das jetzt wissen, ändern wir
das natürlich und schaffen Abhilfe“,
führt er aus. Die Zwiebeln sollen des-
wegen in den kommenden Tagen ge-
fräst oder abtransportiert werden.

Hartes Stück Arbeit gemeinsam anpacken

VON SASKIA HELFENFINGER-JECK

Das Café Kontakt, es versprüht den
Charme der 1980er-Jahre. „Ja, tat-
sächlich müssten wir es mal etwas
modernisieren“, meint Harald Lud-
wig, stellvertretender Vorsitzender
des Blauen Kreuzes Ludwigshafen
und Leiter des Cafés, augenzwin-
kernd. Gemütlich einen Kaffee trin-
ken oder ein Eis essen, mit anderen
Gästen ins Gespräch kommen – an
sich unterscheidet sich das Café nicht
großartig von anderen Lokalitäten in
der Umgebung. Und doch verbindet
die Besucher, die die Räumlichkeiten
aufsuchen, eines: ihre Sucht – aktuell
oder schon überwunden.
Hilfe zur Selbsthilfe geben, das sei

das Ziel des Blauen Kreuzes, betont
Ludwig. Mit einer Therapie alleine
nämlich sei es nicht getan. „Danach
fängt die Arbeit erst an“, sagt er. Der
Ludwigshafener weiß, wovon er
spricht, war er doch selbst lange Zeit
Alkoholiker und ist seit nunmehr
zwölf Jahren trocken. „Es bringt
nichts, sich Fußballschuhe und einen
Ball zu kaufen und sich dann aufs Sofa
zu setzen“, zieht Ludwig, wie alle sei-
ner Kollegen im Verein ehrenamtlich
tätig, einen passenden Vergleich.
Ein hartes Stück Arbeit steht einem

Suchtkranken bevor, um aus der Spi-
rale herauszukommen. Dabei arbei-
tet das Blaue Kreuz eng mit der Fach-
stelle Sucht des Hauses der Diakonie
in der Falkenstraße 19 zusammen.
„Etliche Klienten von dort kommen

Wege aus der Sucht aufzeigen möchte das Blaue Kreuz, das mit dem Café Kontakt
am Goerdelerplatz und gezielten Gesprächsgruppen niederschwellige und kostenfreie
Angebote für Suchtkranke bereit hält. Dort versinkt man aber nicht in Selbstmitleid.

zu uns, aber auch der umgekehrte
Weg funktioniert, also von uns zur
Fachstelle“, erklärt Ludwig.
Nachwie vor sei die Hemmschwel-

le bei Suchtkranken groß, das Café
aufzusuchen. „Die Scham ist riesig,
die wollen wir nehmen“, macht er
deutlich. Sich selbst einzugestehen,
abhängig zu sein, das ist häufig ein
beschwerlicher Weg. „Die Sucht
schreitet schleichend voran. Erst,
wenn man seinen Arbeitsplatz ver-
liert oder vielleicht die Frau weg ist,
wirdman sich bewusst, dassmanHil-
fe braucht“, sagt der stellvertretende
Vorsitzende des Vereins.

Quer durch alle Schichten
Die Sucht, ob Alkohol, Drogen oder
Medikamente, betrifft alle gesell-
schaftlichen Schichten. „Das spiegelt
sich auch bei uns wider: Vom Ob-
dachlosen bis zum Akademiker ist al-
les dabei. Uns interessiert weder der
Status noch die Religionszugehörig-
keit oder die Nationalität“, sagt Lud-
wig. ImCaféKontakt geht es natürlich
in erster Linie umdie Sucht, aber auch
ganz Alltägliches kommt zur Sprache.
Es wird beileibe nicht nur Trübsal ge-
blasen, gemeinsame Feste gehören
beim Blauen Kreuz Ludwigshafen
ebenfalls dazu.
Drei Gesprächsgruppen bietet der

Verein derzeit an. Man wolle das An-
gebot zukünftig wieder ausbauen, er-
klärt Ludwig. Die Corona-Pandemie
hat das Blaue Kreuz ausgebremst. On-

line habe man versucht, den Kontakt
aufrechtzuerhalten. Dass der Bedarf
an Gesprächsgruppen gerade jetzt
nachdenvielenMonatender Einsam-
keit da sei, davon ist Ludwig über-
zeugt. Diverse Studien zeigen, dass
die Suchtproblematik seit der Pande-
mie zugenommen hat. Daher ist Lud-
wig überzeugt, dass die Nachfrage
nach Angeboten,wie Selbsthilfegrup-
pen, zunehmenwerde.

Drei Gesprächsgruppen
Die Motivationsgruppe des Blauen
Kreuzes, der Einstieg in die Selbsthil-
fegruppen, trifft sich donnerstags, 19
Uhr, in den Räumlichkeiten des Ver-
eins am Goerdelerplatz, die offene
Gruppe findet freitags, 17.30 Uhr,
statt. Jeden zweitenMittwoch imMo-
nat, 17.30 Uhr, gibt es zudem eine Ge-
sprächsgruppe für Angehörige. „Wir
beim Blauen Kreuz wissen alle, wo-
von wir sprechen, denn wir waren
selbst alle Betroffene“, unterstreicht
Ludwig, der rund zehn Jahre lang die
Motivationsgruppemoderierte.
Das Blaue Kreuz Ludwigshafen ist

nicht nur da, wenn das „Kind bereits
in den Brunnen gefallen ist“, sondern
leistet auch präventive Arbeit, betei-
ligt sich beispielsweise an Aktionsta-
gen und pflegt zudem ein umfangrei-
ches Netzwerk.

NOCH FRAGEN?
Das Café Kontakt hat an Gruppenabenden
ab 17 Uhr geöffnet. Telefon: 0621 515951.

Der Projektchor Camerata Vocale
LudwigshafenunterderLeitungvon
Georg Treuheit beginnt im Septem-
ber das nächste große Chorprojekt,
für das noch Sänger und Sängerin-
nen gesucht werden. Einstudiert
wird Händels „Messias“ in der Bear-
beitung vonMozart. Die Aufführun-
gen finden imDezember statt.

DasKonzert findet amSamstag, 3.De-
zember, in der Kirche St. Jakobus
(Schifferstadt) statt und ist eine Ver-
anstaltung innerhalb der Pfälzischen
Chortage für Geistliche Musik. Die
zweite Aufführung ist am Sonntag, 4.
Dezember, in der Kirche St. Ludwig
(Ludwigshafen). „Dieses Konzert ist
ein Gedenkkonzert für den kürzlich
verstorbenen Chorleiter an St. Lud-
wig, Alfred Hirsch.

Am Konzert wirken neben dem
Projektchor Solisten der Musikhoch-
schule Mannheim aus der Gesangs-
klasse von Stefanie Krahnenfeld, die
Chöre an St. Jakobus Schifferstadt und
dieMannheimer Kammerphilharmo-
nie mit. Die erste Probe ist am Sams-
tag, 17. September, 14 bis 16 Uhr, im
KatholischenPfarrzentrumSt.Micha-
el in Maudach, die zweite Probe am
Donnerstag, 22. September, 19.30 bis
21.30 Uhr, im Chorsaal, Kirchenstraße
10, in Schifferstadt.

Es schließen sich Proben zweimal
wöchentlich an. Generalprobe ist am
2. Dezember, in der Kirche St. Joseph
in Rheingönheim. |ier

KONTAKT
Telefon 06235 9573846

Sänger gesucht:
Für Chorprojekt

NachMonatendesPlanensundBau-
ens ist auf dem Gelände der Alfred-
Delp-Schule in Maudach ein großes
Insektenhotel eingeweiht worden.
Ermöglichtwurdeder Baudurchdie
Zusammenarbeit der Grundschule,
der Wald- und Wiesenfreunde
Maudach sowie der Maudacher
Werkstatt der Diakonissen Speyer.

Als „Geschenk des Himmels“ be-
zeichnet Schulleiterin IngeborgKeller
die Anfrage der Wald- und Wiesen-
freunde zum Bau des Insektenhotels.
Ideen für die naturnahe Gestaltung
des großen Außenbereichs gab es
schon länger. Durch die Initiative des
Vereins wurde seit Anfang des Jahres
aktiv an deren Umsetzung gearbeitet.
Im Beisein von Oberbürgermeisterin
Jutta Steinruck (SPD) und weiteren
Gästen wurde das Insektenhotel nun
offiziell an die Schule übergeben.
Steinruck lobte die Zusammenar-

beit zwischen Schule, Verein und
Werkstatt. Die Kinder rief sie dazu
auf, auch zu Hause mit ihren Eltern
Räume für Insekten zu schaffen.
Schulleiterin Keller betonte, dass die
Kinder mit dem Insektenhotel „Natur
erleben und beobachten sowie über
Naturschutz, Nachhaltigkeit und
Ökologie lernen können“.
Die rund zwei mal zwei Meter gro-

ße Holzkonstruktion errichteten Be-
schäftigte des Berufsbildungsbe-
reichs der Maudacher Werkstatt für
Menschen mit Behinderung. Das In-
sektenhotel soll ein erster Schritt auf
demWeg zu einem „Grünen Klassen-
zimmer“ sein. |ier

Alfred-Delp-Schule:
Hotel für Insekten
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Dieter Neff
ARCHIVFOTO: KUNZ

Teilnehmerinnen des jüngsten
Treffens. FOTO: PRIVAT/GRATIS

Von einem Profi erschaffen: die Politiker-Handpuppen. FOTO: SITTER/GRATIS

Verrottende Zwiebelberge hinterm
Haus. FOTO: PRIVAT/GRATIS

„Wir wissen, wovon wir sprechen, wir waren selbst alle Betroffene“, macht
Harald Ludwig vom Blauen Kreuz Mut. FOTO: KIA
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Nach zweijähriger Coronapause feier-
te unser Bundesland anlässlich seines 
75jährigen Bestehens dieses Jahr wie-
der den Rheinland-Pfalz-Tag in Mainz. 
Vom 20. bis 22. Mai stand unsere Lan-
deshauptstadt ganz im Zeichen dieser 
Feier. Neben unzähligen Ständen und 
Veranstaltungen, gab es wie immer 
auch die Selbsthilfemeile, in der sich 
ca. 50 Selbsthilfegruppen vorstellten 
und ihre Arbeit dem breiten Publikum 
näherbrachten. Die  Verantwortung 
und Organisation für die Selbsthilfe 
lag auch dieses Jahr wieder bei KISS 
Mainz, die alles vorbildlich regelte und 
bei deren Mitarbeiterinnen ich mich 
ausdrücklich bedanken möchte. Die 
Bewerbungsunterlagen wurden früh-

zeitig verschickt, so dass wir uns auf 
einer Vorstandssitzung unseres Lan-
desverbandes für eine Teilnahme als 
Landesverband entschieden. Das Gan-
ze ist für uns auch nichts Neues, da 
wir bei dieser Veranstaltung schon seit 
Jahren präsent sind. Angefangen hatte 
es beim Rheinland-Pfalz-Tag in Ingel-
heim, bei dem ich feststellen musste, 
dass sämtliche Suchtselbsthilfegruppen 
mit ihren Verbänden anwesend waren, 
außer das Blaue Kreuz. 
Am frühen Freitagmorgen machten wir 
uns dann mit zwei Autos auf den Weg 
nach Mainz. Talisa erklärte sich bereit, 
mich die drei Tage zu unterstützen, da 
ihre Schwester in Wiesbaden wohnt 
und sie bei ihr übernachten kann. In 

Mainz angekommen, ging leider ihr 
Auto kaputt, so dass sie mit dem Ab-
schleppwagen nach Hause fahren mus-
ste und ich mit meiner Frau alleine da-
stand. Die Ausstattung unseres Zeltes 
mit den mitgebrachten Materialien, 
Auto wegfahren und die noch nötigen 
Informationen zum Ablauf einholen, 
klappte alles prima, so dass wir zum of-
fiziellen Start um 16.00 bereit standen. 
Trotz Anreiseproblemen mit der Deut-
schen Bundesbahn kamen am Samstag 
Hans Schwarz und Rainer Spitzki für 
zwei Stunden zu unserer Verstärkung. 
Ein Blau Kreuz Mitglied aus Neustadt 
mit seiner Frau sorgten am Sonntag 
dafür, dass wir mal etwas essen gehen 
konnten. Erfreut war ich am Sams-
tagnachmittag über den Besuch von 
Anette Schilling mit Ehemann, den 
ich bei dieser Gelegenheit kannenler-
nen durfte. Im Vergleich zum vorheri-
gen Rheinland-Pfalz-Tag in Annwei-
ler, wo die Selbsthilfemeile ziemlich 
abgelegen war, standen unsere Zelte 
in Mainz zwischen den zwei Haupt-
bühnen, was dann auch für sehr regen 
Publikumsverkehr sorgte und dadurch 
zeitweise doch sehr stressig war. Die 
Leute die hier Informationen über das 
Blaue Kreuz und unsere  Hilfsangebo-
te möchten, suchen selten ein kurzes 
Gespräch, sondern eher einen ausgie-
bigen Austausch, was dann mit wenig 
Personal etwas schwierig werden kann. 
Den nächsten Rheinland-Pfalz-Tag in 
Bad Ems werden wir diesbezüglich et-
was anders planen müssen. Aber auch 
dort  präsent zu sein, auch gegenüber 
unseren politisch Verantwortlichen, 
finde ich unwahrscheinlich wichtig. 
Wenn wir etwas verändern oder for-
dern möchten, wird es schwer, wenn 

Rheinland-Pfalz-
Tag in Mainz
Das Blaue Kreuz ist mit dabei

uns niemand kennt. Dass man uns als 
Organisation wahrnimmt, zeigt mir 
der Besuch unseres Sozialministers 
Alexander Schweitzer, der mir sagte: 
„Sie und das Blaue Kreuz sind für mich 
das Bild der Selbsthilfe.“ Unsere Mini-
sterpräsidentin Malu Dreyer meinte: 
„Das Blaue Kreuz ist natürlich auch 
wieder da.“ Als wir dann am Sonntag 
gegen 19.00 Uhr unseren Info-Stand 
trotz vorheriger Bedenken problemlos  
ausgeräumt und alles verstaut hatten,  
uns bei den Mitarbeiterinnen von KISS 
bedankt und etwas essen waren, fuhren 
Ute und ich etwas erschöpft, aber doch 
zufrieden Richtung Heimat.

Rainer Hehl
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Jahresfest  
in Frankenthal

Am 15. Mai konnten wir endlich 
wieder nach zwei Jahren Pause das 
Blaukreuz-Jahresfest in Frankenthal 
durchführen. Bei strahlendem Son-
nenschein war die Freude groß sich 
zu begegnen und auszutauschen. Ihm 
Rahmen des Gottesdienstes in der 
Zwölf-Apostelkirche, der von Dekanin 
i.R. Frau Ganz-Walther gehalten wur-
de, wurden 37 Jubilare für Ihre Mit-
gliedschaft beim Blauen Kreuz geehrt. 
Besonders hervorheben möchten wir 
die Ehrung für 40 Jahre Mitgliedschaft 
von Ingeborg Weber und für 70 Jahre 
Mitgliedschaft von Rolf Bäppler. 
Beim anschließenden gemütlichen 
Beisammensein bei Kaffee und Ku-
chen im Dathenushaus fand ein sehr 
schönes BK-Jahresfest sein Ende. 

Grußwort von Rolf Bäppler:

Liebe Freunde!
Einen herzlichen Gruß aus Lambrecht 
zum Jahresfest 2022!
Leider kann ich aus gesundheitlichen 
Gründen am heutigen Festtag nicht 
teilnehmen. 70 Jahre Mitglied im Blau-
en Kreuz zu sein ist für mich ein Höhe-
punkt in meinem Leben. Mit 23 Jahren 
habe ich meine erste Verpflichtung un-
terschrieben.
Nach meiner Diakonen-Ausbildung 
bin ich hauptamtlich in die Suchtkran-
kenarbeit eingestiegen.
Pirmasens, Neustadt und Speyer waren 
meine Tätigkeitsfelder.

Viele Freundschaften, herzliche Be-
gegnungen in Gruppen und Kreisen, 
Beziehungen die bis heute anhalten – 
wunderbar.
Danken möchte ich für Vertrauen und 
Wertschätzung, das mir entgegenge-
bracht wurde.

Danken möchte ich auch Gott – un-
serem Vater, der mich gelenkt und be-
wahrt hat bis zum heutigen Tag.

Ihnen wünsche ich Zuversicht und 
Mut für ihren weiteren Lebensweg.

Bleiben sie behütet:                 
Ihr Rolf Bäppler
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Sehr erfreut waren wir, dass diese be-
sonders wertvolle Kurzfreizeit vom 
26.02.-02.03.2022 wieder im CVJM 
Tagungshaus Elsenburg/Kaub stattge-
funden hat.
Von dem neuen Format mit mehr Frei-
zeitaktivität waren wir alle begeistert 
zumal auch der Wettergott uns sehr 
wohlgesonnen war.
Eine Freizeit mit dem Mittagessen zu 
starten, ist nicht die schlechteste Vari-
ante.
Später im Plenum ein erstes Kennen-
lernen, denn etwa ein Drittel der Teil-
nehmer waren zum ersten Mal dabei 
und haben die Gruppe neu bereichert. 
Danach Einstieg ins unser Thema Ge-
fühle leben, mit all seinen Facetten. Das 
Abendprogramm war super gestaltet 
mit geselligen Kennenlernspielen, wie 
z.B. Pantomime-Memory, Dalli-Dalli, 
und Prominentenraten, da waren wir 
gefordert           
und der Spaßfaktor gleichzeitig ge-
fördert. Der alltägliche Abendsegen 
mit Wort und Musik rundete das Pro-

gramm perfekt ab. Ebenso zum Start 
in den Tag der Morgenimpuls auf der 
Terrasse.
Sonntag nach dem Frühstück im Ple-
num Themenbesprechung für die wei-
ter Arbeit in der Kleingruppe. Die Auf-
gabe bestand darin auf einem Bogen 
Papier einen Kreis in unterschiedliche 
Gefühle einzuteilen und diese farblich 
darzustellen. Daraus ergaben sich viele 
interessante Erkenntnisse. Am Nach-
mittag konnten wir zwischen einfacher 
oder ambitionierter Wanderung wäh-
len. Beide Touren hatten das Loreley-
Aussichtsplateau im Programm, wo 
wir uns zufällig getroffen haben. Am 
Abend hieß es Sport-Spiel-Spaß.
Nach der Gruppenarbeit am Montag, 
hatten wir die Wahl rauf oder runter. 
Zur Auswahl standen Besichtigung 
Festung Ehrenbreitstein hoch über 
Koblenz oder geführte Tour durch die 
Unterwelten ( Katakomben) in Mainz. 
Beides tolle Erlebnisse. Mit Sport-Spiel-
Spaß gestalteten wir wieder den Abend 
denn da war die ein oder andere Revan-
che noch offen.

Kurzfreizeit in Kaub 
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Eine spannende Gruppeneinheit mit 
persönlichen Gefühlserlebnissen füllte 
den Dienstagvormittag.
Bouldern, Klettern in der Halle in Bad 
Kreuznach oder der Hochwildpark 
Rheinböllen standen am Nachmittag 
zur Auswahl. Die Kletterer sind im 
wahrsten Sinne über sich hinausge-
wachsen und waren überrascht was al-
les geht. Versagte dann doch die Kraft 
ganz oben lagen zum Glück dicke Mat-
ten auf dem Boden…… Die bodenstän-
dige Gruppe bekam im schön angeleg-
ten Wildpark als besonderes Highlight 
einen riesigen Bison zu Gesicht. Unser 
Highlight am Abend, eine Fackelwan-
derung.  Nach Anbruch der Dunkelheit 
zogen wir von unserm Quartier aus zur 
nahegelegenen Burg Gutenfels, wo uns 
Anette mit einer nachdenklichen Mär-
chengeschichte überraschte. Der Rück-
weg durch die toll erleuchtete Kauber 
Altstadt ein weiteres Highlight.
Im Anschluss noch gemütliches Zu-
sammensein in der Cafeteria.                   
Am Mittwochmorgen in der Klein-
gruppe bestand die Möglichkeit ande-

ren Gruppenteilnehmern ein Feedback 
zu geben, was auch sehr gut angenom-
men wurde.
Im abschließenden Plenum konnte sich 
jeder über die gemeinsame Zeit in Kaub 
äußern.
Ein durchweg positives Resümee ließ 
sich daraus ableiten. Auch die Neuen 
waren hellauf begeistert und wir alle 
finden dieses Angebot unverzichtbar. 
Die intensiven Gespräche einerseits 
aber auch Freude und Spaß erleben 
ohne Suchtmittel in solch einer Ge-
meinschaft sind wichtige Bausteine für 
eine zufriedene Abstinenz. Mit Anette 
Schilling und Marc Hoffmann war die 
Woche bestens geleitet, wobei Marc 
den sportlich aktiveren Teil begleitete. 
Die Freizeit war mit viel Engagement, 
Herzblut, wertvollen Impulse für die 
Gruppe, neue Spielideen bis ins Detail 
vorbereitetet und geleitet worden. Vie-
len herzlichen Dank !

Jens Neufeld  Bad Dürkheim
Hans Schwarz  Landau
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Am Samstag, den 28.Mai startete ein 
Kreativwochenende, vorbereitet und 
ausgeführt von Leuten aus den Freun-
deskreisen. In einer Version ohne „Dia-
konische Leitung“.
Am Start waren diesmal, Frankenthal 
mit Team Wingerter/Seeger und Lud-
wigshafen mit Ehepaar Jeude.
Begonnen wurde in alter Manier, mit 
Begrüßung in Form von Kaffee und 
Kuchen, wobei ich mir fast sicher bin, 
dass dieses nennen wir es einmal „Ri-
tual“ niemand verändern möchte.   
Auch trägt es zum ersten Kennenlernen 
erheblich bei, und sollte somit fester 
Bestanteil bleiben.
Das Wochenende war in 3 Einheiten 
aufgeteilt:

1. Was hat mich aus der Balance  
gebracht.

2. Was stärkt mich, wie komme ich 
wieder in Balance.

3. Was tue ich, um in Balance zu  
bleiben.

Gearbeitet wurde in den zwei Tagen 
wie gewohnt in Kleingruppen, die auf 
Grund des schönen Wetters auch teil-
weise im Freien stattfinden konnten.
Diese sorgfältig ausgesuchte Thematik 
Balance, wurde erfreulich gut ange-
nommen, was an der regen Beteiligung 
zu spüren war.
Das Thema ist im Alltag allgegenwär-
tig, nur hier nimmt es eine Form an, 
die sehr zum Nachdenken anregt. Es 
wird im Laufe des Wochenendes immer 
klarer das nichts geht ohne Balance zu 
halten.
An diesen zwei Tagen trugen wir aus-
reichend Material zusammen, so dass 

Leben in Balance 
- zu meiner Mitte finden
Kreativ Wochenende in Kloster Neustadt

es zu einem brauchbaren Ganzen, so-
zusagen eine Achtsamkeitsübung für 
den täglichen Bedarf heranwachsen 
konnte. 

An den Abenden konnten wir uns noch 
während eines Waldspazierganges in 
gute Gespräche vertiefen, der gewonne-
ne Mehrwert ist sehr hoch.
Es fand ein guter Austausch statt, der 
erstaunliches zu Tage brachte, auch 
wenn ich den ein oder anderen vorher 
noch nicht kannte.

Ich denke die dortige Vertrauensbasis 
bei diesen Begegnungen ist unersetz-
lich und sollte auch gepflegt werden.

Zum Schluss wie gehabt ein schönes 
Gruppenbild.
Wenn es die Zeit hergibt, freue ich mich 
auf ein nächstes Mal und werde gerne 
wieder teilnehmen.

Grüße Dieter Heiler                                                                    
Bild und Text Dieter Heiler
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Die Beschreibung der Anreise war Top 
und daher problemlos.
Andreas begrüßte die wenigen Teilneh-
mer und beschrieb die beiden Wander-
routen.
Eine Kurze von ca. 3 km und eine von 
ca. 8 km
Vorab gesagt, dieser Wandertag hätte 
mehr Teilnehmer verdient gehabt.
Die kurze Strecke, 3 km, wurde sogar 
von einem Teilnehmer mit Rollator ge-
wandert.
Vor solchen Personen habe ich Ach-
tung, trotz Beeinträchtigung so am Le-
ben teilzunehmen.
Es war zwar gut warm, aber der Weg 
war fast immer beschattet, so dass es 
ein angenehmes Wandern war.

Ein Pfälzerwäldler 
in der Rheinebene!
Blaues Kreuz Frankenthal
Wandertag am 3.7.22 im Maudacher Bruch

Wie der Name schon sagt: Maudacher 
Bruch war/ist eine Moor- bzw. Sumpf-
landschaft, daher eine deutlich andere 
Vegetation als ich sie aus dem Pfälzer-
wald kenne. (Das Bruch leidet auch un-
ter der Trockenheit)
Interessant, für mich, die üppig, grüne 
Unterbepflanzung, die stattlichen Pap-
peln und Erlen, ein Baumstumpf mit 
unzähligen Kronenkorken.
Der Weg war ein gut ausgebauter Wirt-
schaftsweg, der von vielen Freizeitakti-
visten genutzt wird.
In den Büschen im Uferbereich der 
Wasserlandschaften tummelten sich 
zahlreiche kleine Vögel.
Diese zu beobachten und zu bestim-
men fehlte einfach die Zeit. Wir waren 

ja zum Wandern da. Eine Ringelnatter 
verkroch sich ins Unterholz, auf den 
Wasserflächen die bekannten Enten 
und Gänse.

Ich habe bei dieser Wanderung haupt-
sächlich die Natur beobachtet, aber es 
fand auch ein reger Austausch unter 
den Teilnehmer statt.

Zwischendurch wurde eine Rast einge-
legt und der Rucksack erleichtert.
Wie lautet eine alte Wanderweisheit: 
Das Essen trägt sich im Bauch leichter 
als im Rucksack!

Da in der Nähe des Parkplatzes ein Fest 
stattfand, konnten wir uns dort nach 
dieser schönen und interessanten Wan-
derung noch stärken.

Die Musik war mir und meiner Frau zu 
laut, und wir haben uns entschlossen, 
noch eine Runde im Maudacher Bruch 
zu drehen.

Das Maudacher Bruch ist wie der Pfäl-
zer Wald .... nur ganz anders.
Für mich war es eine tolle Wanderung.
Danke an die Organisatoren.

Werner Meiser
Freundeskreis Dahn
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Kinderfreizeit

Montagsmorgens bei perfektem Son-
nenschein war es wieder soweit: 11 
Kinder, zwei BetreuerInnen und zwei 
Praktikantinnen machten sich auf den 
Weg zur diesjährigen Kinderfreizeit 
der Diakonie. Voller Vorfreude und mit 
gepackten Taschen fuhren wir gemein-
sam nach Vorderweidenthal ins Deka-
natsjugendheim Lindelbrunn. 

Angekommen in unserem fünftägigen 
Zuhause, bezogen wir unsere Zimmer, 
aßen zusammen zu Mittag und mach-
ten uns anschließend auf den Weg in 
unser erstes Abenteuer. Gemeinsam 
wanderten wir zur nahegelegenen Bur-
gruine Lindelbrunn, auf der bereits die 
ersten Kinder ein Rollenspiel entwik-
kelten, in dem sie als Wölfe durch die 
Wälder zogen. An der Burg angelangt, 
erkundeten wir die ländliche Gegend, 

Ein neues Wolfsrudel im Pfälzerwald 

genossen die schöne Aussicht in den 
Pfälzerwald und spielten verschiedene 
Kennenlernspiele.
Nach diesem ersten und aufregenden 
Tag brauchten wir abschließend eine 
Stärkung an unserer Unterkunft. Wir 
wanderten daher zurück und bereite-
ten alles für einen gemeinsamen Grilla-
bend vor. Einige der Kinder halfen uns 
bei der Zubereitung des Essens, andere 
deckten den Tisch, spielten Kicker oder 
erkundeten das Gelände rund um un-
sere Unterkunft.

Am Dienstag stiegen wir erneut in un-
sere Wanderschuhe und machten eine 
große Wanderung, auf der wir ver-
schiedene Aussichtpunkte erreichten 
und auf der sich immer mehr Kinder 
dem heulenden Wolfsrudel anschlos-
sen. Innerhalb des Wolfsrudels gaben 

sich die Kinder Spitznamen und sie er-
kundeten gemeinsam das Dahner Fel-
senland. Nach dieser schönen aber auch 
anstrengenden Wanderung brauchten 
wir alle eine Abkühlung. So verbachten 
wir den Nachmittag im Schwimmbad 
in Dahn und schlossen den Abend mit 
einem gemeinsamen Essen ab.

Auch mittwochs hielt es uns nicht lange 
in unserer Unterkunft und wir begaben 
uns erneut dahin, wo es Wölfen be-
kanntlich am besten gefällt: in die Na-
tur. Schon vormittags fuhren wir zum 
Gimbelhof nach Frankreich und wan-
derten von dort aus durch den Wald 
Richtung Burg Fleckenstein. Dort an-
gekommen erwartete uns ein großes 
Rätsel mit vielen verschiedenen Rät-
selstationen rund um das Gelände der 
Burg und innerhalb der Burg selbst. 
Anders als gedacht erstreckte sich das 
Rätsel über mehrere Stunden, was auf 
Dauer in der glühenden Hitze selbst für 
das starke Wolfsrudel zu anstrengend 
wurde. Wegen all dieser Hindernisse 
haben wir das Rätsel vorzeitig been-
det. Doch auch ohne Happy End beim 

Rätselspaß konnten wir die Zeit auf der 
Burg Fleckenstein genießen und haben 
viele schöne Ecken rund um das Gelän-
de entdeckt!

Am Donnerstagmorgen hieß es entge-
gen unserer Morgenroutine der letz-
ten Tage: Weniger Bewegung, mehr 
Kreativität. Wir bastelten im großen 
Außenbereich unserer Unterkunft 
Regenmacher, bei denen jeder seiner 
Kreativität freien Lauf lassen konnte 
und wir knüpften gemeinsam Armbän-
der. Nachmittags kühlten wir uns dann 
erneut im Dahner Schwimmbad ab und 
beendeten den Tag mit einem letzten 
gemeinsamen Abendessen.

Ehe wir uns versahen startete nämlich 
schon der letzte Tag der Freizeit und die 
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Abschiedsstimmung wurde eingeläu-
tet. Wir packten daher unsere Sachen, 
putzen unsere Unterkunft und mach-
ten abschließend einen letzten kleinen 
Ausflug. Wir gingen dahin zurück, 
wo wir am Anfang der Woche gestar-
tet waren: zur Burg Lindelbrunn. Dort 

aßen wir noch eine Kleinigkeit, spiel-
ten ein paar Abschlussspiele, machten 
eine Abschlussrunde, bei der sich jeder 
einen Edelstein als Erinnerungsstück 
mitnehmen durfte, und fuhren an-
schließend wieder Richtung Heimat.
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Während des Lock-Downs der Corona-
Pandemie in 2021 mehrten sich die 
Anfragen von hilfesuchenden Angehö-
rigen beim Suchtkrankenhilfereferat. 
Sie fanden keine Gruppen, denen sie 
sich anschließen konnten, um Unter-
stützung für ihre Situation mit dem 
suchtkranken Angehörigen zu bekom-
men. Aufgrund der Pandemiesituation 
fanden im vergangenen Jahr sehr weni-
ge Suchtselbsthilfegruppen und noch 
weniger Angehörigengruppenangebote 
statt.
Dies hat das Suchthilfereferat dazu 
veranlasst, ab Januar 2022 mit einem 
Gruppenangebot per Videokonferenz 
an den Start zu gehen. Die Fachstel-
len Sucht, gemeinsam mit dem Blauen 
Kreuz Pfalz, wollten damit ein neues 
Angebot schaffen, um Hilfesuchende 
wenigstens per Video-Gruppe eine Un-
terstützung anbieten zu können.
Die Resonanz war von Anfang an sehr 
groß. Egal ob Partner, Ehepartner, 
Kind, Elternteil. Jeder kann nach An-
meldung über das Suchthilfereferat an 
der Videokonferenz, welche zweimal im 
Monat (immer am ersten und dritten 
Dienstag) von 18.30 bis 20 Uhr stattfin-
det, teilnehmen. Niemand muss seinen 
vollständigen Namen oder Wohnort 
mitteilen. In der Gruppe spricht man 
sich nur mit dem Vornamen an, so dass 
der Datenschutz gewährt ist. 
Im Vordergrund steht die gemein-

Pfalz

offene Videogruppe

Angehörige 
von Suchtkranken

Evangelische Suchtkrankenhilfe

dienstags von 18.30 Uhr bis 20 Uhr

Teilnahme und Zugangscode zum ZOOM-Treffen:
Suchtkrankenhilfe@diakonie-pfalz.de

Angehörigengruppe
per ZOOM-Videokonferenz

same Betroffenheit von der Ab-
hängigkeit eines Angehörigen und 
im Austausch versuchen sich die 
Gruppenteilnehmer*innen gegensei-
tig zu unterstützen. Geleitet wird die 
Videokonferenz von Fachkräften aus 
den Suchtberatungsstellen und von 
der Referatsleitung. Ziel ist es, die 
Gruppenteilnehmer*innen dafür zu 
sensibilisieren, sich ihrer eigenen Be-
dürfnisse bewusst zu werden und mög-
liche Verstrickungen in die Probleme 
des Angehörigen aufzudecken. Außer-
dem geht es darum, das Suchthilfesy-
stem mit seinen Angeboten vorzustel-
len und ggf. in Suchtberatungsstellen 
und Suchtselbsthilfegruppen zu ver-
mitteln.
Anette Schillling

Die BK-Gruppe Pirmasens trauert um 
langjährige Mitglieder und Freunde.
In den ersten Monaten des Jahres 2022 
sind Rolf Müller, Brigitte Herbert und 
Werner Auer verstorben.
Wir erinnern uns gerne an die gemein-
sam verbrachten Stunden.

Werner Auer war viele Jahre Mitglied 
des BK und hat sich dort für die
Gruppe sehr engagiert. Neben der 
Herbstfete und dem Büchertisch war er 
Vielen auch als „Wirt“ von der Heils-
bach bekannt.

Auch Grillfeste, Ausflüge, Silvesterfei-
ern, seine Urlaube am Stockweiher
In Frankreich und sein „Rollo“ waren 
für Werner wichtig.
-Immer mit Freunden vom BK-
Wir haben Werner am 26.04.2022 bei 
seinem letzten Weg auf dem 
Friedhof in Dahn begleitet.

Danke für deine Freundschaft

Michael – BK Pirmasens

 

Trauer in der Gruppe 
Pirmasens und Landau
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Anlässlich des bundesweiten Aktions-
tages Glückspielsucht wirkte die Fach-
stelle Sucht/Haus der Diakonie Lud-
wigshafen am Samstag, den 24.09.2022 
beim Sicherheit- und Gesundheitstag 
des Rheinpfalzkreises in Böhl-Iggel-
heim mit. Bei einem Info-Stand konn-
ten die Mitarbeiter*innen Besucherin-
nen und Besucher über die Themen 
Glück und Sucht, Suchtverhalten bei 
der Nutzung von Glückspiel, Konsum 
von internetbezogenen Anwendungen, 
Alkohol, Medikamente und Cannabis 
informieren und zu einem Wissensquiz 
und einem Glücksrad einladen. An 
die 900 Besucherinnen und Besucher, 
sowie Ausstellerinnen und Aussteller 

Aktionstag 
Glückspielsucht

anderer Informationsstände machten 
davon Gebrauch. Johanna Surrey, Di-
plom-Sozialpädagogin und Expertin in 
der Regionalen Fachstelle Glücksspiel-
sucht und Medienabhängigkeit infor-
mierte zudem bei einem Kurzvortrag 
„Glückliche Welten – 24/7 online?!“ 
über die Abgrenzung von gesundem zu 
riskantem Mediennutzungsverhalten 
und gab Tipps, was Betroffene und An-
gehörige tun können. 
Die Fachkräfte wertete die erste Teil-
nahme an diesem Sicherheit- und Ge-
sundheitstag als großen Erfolg und 
freuen sich über die neuen Kontakte, 
die geknüpft werden konnten.

Liebe WIR- LeserInnen,

ich heiße Michael (Mike) Carter und 
arbeite seit 01.04.2022 in der Fachstelle 
Sucht in Landau. Zu meinen Aufgaben 
zählen die Beratung und Begleitung 
von alkohol-, medikamenten- und dro-
genabhängigen Menschen, sowie de-
ren Angehörige, und die Mitarbeit im 
Team der ambulanten Rehabilitation 
(ARS); dazu werde ich im Oktober 2022 
eine Fortbildung im Bereich der Ver-
haltenstherapie beginnen.

Zu meiner Person, ich habe das Studi-
um der Sozialen Arbeit an der Evange-
lischen Fachhochschule in Darmstadt 
1993 beendet. Das anschließende An-
erkennungsjahr führte mich geborenen 
Rheinhessen in die Pfalz nach Pirma-
sens und dort in die Suchtberatung. 
Insgesamt arbeitete ich knapp 29 Jahre 
in der Westpfalz und davon 16 Jahre in 

Neuer Mitarbeiter 
in Landau

der Suchthilfe, sechs Jahre in der Offe-
nen Jugendarbeit und sieben Jahre im 
Täter-Opfer-Ausgleich. Da ich schon 
länger in Landau lebte, wollte ich woh-
nungsnah und in der Suchthilfe arbei-
ten. In der Fachstelle Sucht  bietet sich 
mir die Gelegenheit. 

Ich freue ich mich auf die neuen Kon-
takte und Herausforderungen. 

Mike Carter
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Ich fang mal mit ein paar Worten an, 
für die, die mit dem Modellprojekt Jun-
ge Suchtkranke in der Selbsthilfe noch 
nichts anfangen können und mich 
nicht kennen. Seit vielen Jahren bringt 
das Landesprojekt Menschen aus der 
Suchtselbsthilfe zusammen mit dem 
Ziel, Gruppen und Verbände dabei zu 
unterstützen, jüngere Suchtkranke, 
entweder in vorhandene Gruppen zu 
integrieren oder passende Angebote 
zu entwickeln. Das geschah bisher in 
Form von Methodentagen oder lan-
desweit organisierten Stammtischen. 
Durch Corona und Lockdown war die-
ses Format nicht mehr möglich und es 
entstand die Idee eines Podcast für die 
Suchtselbsthilfe.

Seit August 2022 ist das neue Angebot 
des Modellprojekts online. Von der Idee 
bis zur ersten Veröffentlichung mussten 
viele Hürden genommen werden, Ge-
nehmigung, Finanzierung, Einarbeiten 
in Aufnahme – bzw. Schneidetech-
nik und, und, und. Mit Herzblut und 
Unterstützung von lieben Menschen 
ging ich den Weg, auf anfangs noch 

der Podcast für die Suchtselbsthilfe

unsicherem Terrain und durfte hin-
einwachsen in die Welt der Podcaster. 
Mittlerweile (Stand 08.10.2022) sind 5 
Folgen und der Trailer veröffentlicht 
und alle Episoden haben ihren Reiz.  
 
Bisher sind erschienen:
• Episode 1, „Selbstfürsorge“  

mit Dr. Stefan Junker
• Episode 2, „Alle sollten  

eine Gruppe besuchen“  
mit Mia von Sodaklub

• Episode 3, „Mia erzählt,  
wie Sodaklub entstand“

• Episode 4, „Spielen ist aber was 
anderes !!“ mit Johanna Surrey

• Episode 5, „Abstinenz du noch 
oder kontrollierst du schon?“  
mit Prof. Dr. Joachim Körkel

Der Podcast ist für alle, die sich mit 
dem Thema Suchtselbsthilfe beschäf-
tigen. Wenn du Gruppenteilnehmer, 
Gruppenleiter bist oder eine Gruppe 
suchst oder einfach nur Interesse an 
Suchtselbsthilfe hast, dann wirst du 
hier Impulse und Anregungen finden. 
Die Beiträge machen Lust auf Selbst-

hilfe, zeigen Alternativen und regen 
zum Handeln und Nachdenken an. Ich 
werde mich hier mit spannenden Men-
schen austauschen, es wird aus dem 
Nähkästchen geplaudert, mal locker, 
mal steif und jeder wird merken aus 
welchem Bundesland ich komme.
Hier mal beispielhaft die Beschreibung 
zur letzten Folge:

„Abstinenz du noch  
oder kontrollierst du schon?“  
Mit Prof. Dr. Joachim Körkel 

Selbstbestimmter Substanzkonsum, 
Kontrolliertes Trinken oder doch Ab-
stinenz und was passt für mich? Ist die 
Abstinenz bzw. eine abstinente Lebens-
weise der einzige Weg aus der Sucht? 
Gibt es möglicherweise noch andere 
Strategien um eine Abhängigkeit zu 
überwinden. Ein Klärungsversuch.
Trotz provokantem Titel wird gleich 
zu Beginn des Gesprächs deutlich wie 
wichtig und notwendig eine abstinente 
Lebensweise für viele Menschen ist und 
bleibt. In keiner Weise soll dieser er-
folgreiche Weg abgewertet werden, viel 
mehr geht es darum selbstbestimmten 
Substanzkonsum oder kontrolliertes 
Konsumverhalten als Ergänzung und 
zusätzliche Methode zu sehen.
Laut Studien strebt die Mehrzahl von 
suchtbelasteten Menschen eine Reduk-
tion ihres Konsums und nicht die Ab-
stinenz an, also muss es doch auch An-
gebote der Suchthilfe für diese erwiesen 
große Gruppe geben meint, Prof. Dr. 
Körkel, klingt meines Erachtens ein-
leuchtend. Er ist überzeugt von dem 
Behandlungsansatz, kontrollierten 
Konsum erlernen zu können, sei es au-
todidaktisch oder mit therapeutischer 
Anleitung, es bedarf allerdings Zeit 

und teilweise geschickte therapeutische 
Interventionen um erfolgreich zu sein.
Die Annahme (die hatte ich im Übri-
gen auch), das kontrollierter Konsum 
nur bei Menschen funktioniert, die sich 
noch im Missbrauchsbereich befinden, 
ist wissenschaftlich widerlegt. Sucht ist 
kontrollierbar, sagt die Wissenschaft, 
ob und für wen das nun eine gute oder 
schlechte Nachricht ist, ich glaube die 
Interpretation überlasse ich euch.

Spannend finde ich auf jeden Fall die 
Idee den kontrollierten Konsum in 
Selbsthilfegruppen zu integrieren, 
entweder gemischt mit Abstinenzlern 
oder falls unmöglich, dann eben eigene 
Gruppen mit dem Ziel sich beim Erler-
nen und Praktizieren von kontrollier-
tem Konsum, zu unterstützen.

Mein Fazit: Sucht bleibt individuell und 
die Wege der Genesung ebenso.
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Prof. Dr. Körkel, Psychologie Professor 
lehrend an der Evangelischen Hoch-
schule Nürnberg mit Erfahrung in der 
Suchtbehandlung seit 1984; seit den 
90er Jahren bekannt für innovative 
Behandlungsmethoden; Leiter des In-
stituts für innovative Suchtbehandlung 
und Suchtforschung und Leiter von 
Motivational Interviewing Nürnberg.
Vereinfacht gesagt der Pabst des Kon-
trollierten Trinkens. (Ich hoffe er ver-
zeiht mir den Satz)

So, ich hoffe etwas Interesse oder Neu-
gier geweckt zu haben, es wird mit 
spannenden Gästen weiter gehen und 
ich verrate auch weiterhin nicht wer das 
sein wird, also am besten reinhören, 
abonnieren, weitersagen, weiterleiten 
und kommentieren.
Peter Götz

Modellprojekt Junge Suchtkranke  
in der Selbsthilfe   
Angegliedert an das:
Haus der Diakonie Bad Dürkheim | 
Fachstelle Sucht
Kirchgasse 14 
67098 Bad Dürkheim
T +49 6322 9418-0 (Zentrale) 
F +49 6322 941828 
Peter.goetz@diakonie-pfalz.de

https://selbsthilfe-to-go.podigee.io/
https://open.spotify.com/show/1dAhQ
MLUuiAbvCxjk3Y2X0?si=d7emIHIoS
pOyqfVp4_40-w
https://podcasts.apple.com/de/podcast/
selbsthilfe-to-go/id1638731195

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
verschiedener Fachbereiche des Hau-
ses der Diakonie Pirmasens setzten in 
der ersten Maiwoche 2022 die ZERO- 
Ausstellung „Schwanger? Dein Kind 
trinkt mit!“ um. Schülerinnen und 
Schüler aus Pirmasens und Umgebung 
konnten sich bei der interaktiven Aus-
stellung über die Wirkung von Alkohol 
und Drogen auf das Ungeborene in-
formieren. Bei einer Fachtagung zum 
Thema „FASD – Fetale Alkoholspek-
trumstörung“ hatte dann Fachkräfte 
der Sozialen Arbeit und Interessierte 
die Möglichkeit, sich auszutauschen 
und zu vernetzen. 
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LANDAU. AmSonntag ist Oberbürgermeister-
wahl in Landau mit fünf Kandidatinnen und
Kandidaten: Dominik Geißler (CDU), Lukas
Hartmann (Grüne), Maximilian Ingenthron
(SPD), Katerina Kietzmann (parteilos, Quer-
denker-Spektrum) undMerlin Uhl (Die Partei).
Die Stadtverwaltung gibt letzte Hinweise: Wer
bereits Briefwahlunterlagen beantragt hat,
kann auch ausschließlich per Briefwahl wäh-
len. Eine Stimmabgabe am Sonntag in einem
Wahllokal ist nicht möglich. Die ausgefüllten
Briefwahlunterlagen müssen am Sonntag-
abend um 18 Uhr bei der Stadtverwaltung vor-
liegen.
Das Pfarrheim St. Maria, in dem sich in den
vergangenen Jahren das Wahllokal des Wahl-
bezirks 9 befunden hat, steht diesmal nicht zur
Verfügung. DasWahllokal wurde in die Maria-
Ward-Schule in der Cornichonstraße 1 verlegt.
Es befindet sich dort in der Cafeteria in Raum
C 011 und ist über den Eingang in der Glacis-
straße zu erreichen.
Wer das Eintrudeln der Ergebnisse am
Abend live verfolgen möchte, kann das ab 18
Uhr im Ratssaal des Rathauses tun. Dort wer-
den die Auszählungsergebnisse per Beamer
präsentiert. Der Zugang zum Ratssaal ist über
die Seiteneingänge des Rathauses in der Lang-
straße und in der Salzhausgasse möglich. Au-
ßerdem besteht die Möglichkeit, über einen
Link auf der städtischen Internetseite
www.landau.de/wahlen die Ergebnisse am
Wahlabend einzusehen. |rhp/boe

Oberbürgermeisterwahl:
Langsam wird es ernst

KURZ NOTIERT

Auf der A65 wird
mehrfach nachts gearbeitet
SÜW. Die Autobahn GmbHSüdwest saniert in
der kommenden Woche auf mehreren Teil-
strecken der A65 Fahrbahnschäden. Dafür
muss die Strecke über Nacht (jeweils von 19
bis 6 Uhr) teilgesperrt werden. Zunächst wird
in der Nacht von Montag auf Dienstag, 4./5.
Juli, zwischen Landau-Zentrum und Landau-
Nord die Fahrbahn in Richtung Ludwigshafen
halbseitig gesperrt. Der Verkehr wird über die
verbleibende Spur an der Baustelle vorbeige-
leitet. In der Nacht von Dienstag auf Mittwoch,
5./6. Juli, wird zwischen Landau-Nord und
Landau-Zentrum die Fahrbahn in Fahrtrich-
tung Karlsruhe halbseitig gesperrt. Als Nächs-
tes wird in der Nacht von Mittwoch auf Don-
nerstag, 6./7. Juli, zwischen der Anschlussstel-
le Insheim und Landau-Zentrum die Fahrbahn
in Fahrtrichtung Ludwigshafen halbseitig ge-
sperrt. Im letzten Sanierungsabschnitt wird in
der Nacht von Donnerstag auf Freitag, 7./8. Ju-
li, zwischen Neustadt-Süd und Neustadt-Nord
die Fahrbahn in Fahrtrichtung Ludwigshafen
halbseitig gesperrt. Die Autobahn GmbH Nie-
derlassung Südwest mit ihren rund 1000 Be-
schäftigten kümmert sich um über 1000 Auto-
bahnkilometer.
Darüber hinaus werden am Dienstag und
Mittwoch Instandhaltungsarbeiten an der
L493 zwischen Rohrbach und der Anschluss-
stelle der A65 erledigt. Dafür wird die Straße
gesperrt, wie der Landesbetrieb Mobilität
Speyer mitteilt. Die Vollsperrung beginnt nach
der Einmündung zum Gewerbegebiet „Große
Ahlmühle“ und endet vor der Zufahrt zur Re-
cyclinganlage. Die Umleitung führt über die
L554 Richtung Impflingen, die B38 und die
A65 (Anschlussstelle Landau-Süd) und ist aus-
geschildert. |rhp/boe
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Volles Programmauf fünf Bühnen
LANDAU. Beim ersten Landauer
Sommernachder Corona-Zwangs-
pause wird es mindestens fünf
statt der bisher angekündigten
vier Bühnen geben. Gefeiert wird
vom 8. bis zum 10. Juli, Freitag bis
Sonntag. Es soll ein Programm für
jedenMusikgeschmack geben.

Die Bühnen werden sich auf dem
Rathaus-, demStifts-, demUntertor-
und dem Thomas-Nast-Platz sowie
in der Bachgasse befinden. Geboten
werden Improtheater, Partymusik

Beim Landauer Sommer am nächsten Wochenende verspricht die Stadt drei Tage Ausnahmezustand
und DJs, vor allem aber viele Live-
Bands. In Sachen Musik gibt es alles
von Cover-Rock über Singer/Song-
writer-Pop bis hin zu modernem
Schlager. Unter anderem treten auf:
Saftwerk, X-Rays, Acoustic Vibrati-
on, The Bombshells, Gwen Dolyn &
the Toyboys oder Velvet two Stripes
– was keine Anspielung auf einen
positiven Coronatest ist. Dazu wer-
den an zahlreichen Ständen Weine,
Bier, Cocktails sowie regionale und
internationale Gerichte angeboten.
Darauf habender Stadtvorstandund

das Büro für Tourismus gestern hin-
gewiesen. Tourismus-Dezernent Jo-
chen Silbernagel (FDP) verspricht
„drei Tage Ausnahmezustand im
Herzen der Südpfalz“. Das hätten

sich vor allem die jungen Leute ver-
dient. Trotzdem bitten die Veran-
stalter: „Seid ausgelassen und fröh-
lich, aber mit Respekt, Vorsicht und
Rücksicht“. |rhp/boe

TERMINE
Der Landauer Sommer wird freitags und
samstags von 11 bis 1 Uhr sowie sonn-
tags von 11 bis 23 Uhr gefeiert. DieMusik
endet jeweils eine Stunde vorher. Das
komplette Programmmit allen Bands
findet sich auf www.landau-touris-
mus.de.

Weiterer Todesfall
nach Corona-Infektion
SÜDPFALZ. Von Donnerstag auf Freitag sind
in der Südpfalz 277 (Vortag: 274) neue Coro-
nainfektionen nachgewiesen worden, davon
120 (139) im Kreis Germersheim, 94 (103) im
Kreis Südliche Weinstraße und 64 (32) in Lan-
dau. Wie die Kreis- und Stadtverwaltungen
weiter mitteilen, hat es einen weiteren Todes-
fall in Wörth gegeben. Damit erhöht sich die
Anzahl derjenigen, die an odermit Corona ge-
storben sind, im Kreis Germersheim auf 211, in
SÜW und Landau sind bisher 253 Todesfälle
im Zusammenhang mit der Pandemie regis-
triert worden. Die Inzidenzen laut Landesun-
tersuchungsamt: Germersheim 565 (560),
SÜW 519 (543), Landau 533 (497). |rhp/boe

Das Ende zweier Suchtkliniken

VON JUDITH HÖRLE

LANDAU/HERMERSBERGERHOF.
Das ist ein Paukenschlag am Freitag-
vormittag für die 61 Mitarbeiter der
beiden Fachkliniken der Evangeli-
schen Heimstiftung Pfalz in Her-
mersbergerhof und Landau: Zum 1.
Oktober wird der Betrieb in beiden
Einrichtungen zur Suchtbehandlung
eingestellt. Schon vor sieben Jahren
waren die Pläne der Heimstiftung
hochgekocht, die Klinik in der abge-
legenen Wilgartswiesener Annexe
zu schließen und mit der Landauer
Klinik zusammenzulegen. Ein Neu-
anfang an neuem Standort, das war
über all die Jahre die Devise. Die
Heimstiftung habe wirklich mit der
Entscheidung gerungen und nach
einer Lösung gesucht, verdeutlicht
Pressesprecherin Christina Lam-
mers, aber letztlich habe der Stif-
tungsrat aus finanziellen Gründen
diese Entscheidung gefällt.

Hauptgrund für die Schließung ist
die geringe Größe der beiden Klini-

Schon seit sieben Jahren schwebt der Damoklesschwert der Schließung über den Suchtkliniken Hermersbergerhof
und Landau. Eigentlich sollten sie an einem neuen Standort zusammengeführt werden. Am Freitag erfuhren
die Mitarbeiter: Daraus wird nichts. Am 1. Oktober werden die Kliniken aufgegeben. Und dann?

ken. Die Fachklinik Landau, in der
seit 30 Jahren schwerpunktmäßig
Drogenabhängige behandelt wer-
den, verfügt über 30 Betten. In der
Klinik auf demHermersbergerhof, in
derAussiedlermit Alkohol- undDro-
genproblemen aus den früheren
Staaten der Sowjetrepublik thera-
piert werden, gibt es 34 Plätze. „Wir
konnten die kontinuierlich steigen-
denAnforderungenderKostenträger
an Qualität und Struktur nur noch
unter größten Anstrengungen si-
cherstellen“, erklärt Ralph Moog,
Vorstand für Kliniken und Finanzen.
Und er macht deutlich: „Beide Klini-
ken konnten in den vergangenen
zehn Jahren nicht mehr wirtschaft-
lich geführt werden.“

EinweitererMinuspunktwar, dass
beide Kliniken fast nur über Doppel-
bettzimmer verfügen – in der heuti-
gen Zeit entspreche das nicht mehr
den Wünschen der Patienten, was
die Belegung erschwert habe. Die
Betten seien also nicht mehr ausge-
lastet gewesen. Etwa auf halber Stre-
cke zwischen den beiden Standorten
betreibt zudem die Deutsche Ren-
tenversicherung in Eußerthal eine
Fachklinik zur Behandlung Sucht-
kranker mit 145 Betten, in Einzel-
zimmern, modern ausgestattet. „So
sind die regionalen und bundeswei-
tenKapazitäten in der Suchtrehabili-
tation glücklicherweise ausrei-
chend“, meint Moog. Während die
Landauer Klinik in der Franz-Schu-
bert-Straße recht zentrumsnah liegt,

ist der Klinikstandort in der winzi-
gen und höchstgelegenen Siedlung
der Pfalz mitten im Pfälzerwald so
weit vom Schuss wie nur möglich.
Daswar in den 1960er-Jahren, als die
Gebäude errichtet wurden, noch der
gängige Therapieansatz, um die Ab-
hängigen aus ihrem gewohnten Um-
feld herauszuholen. „Heute arbeiten
wir aber nicht mehr unter der Käse-
glocke, sondernwollen die Patienten
lebensweltnah betreuen, um sie
wieder in die ,normale’ Gesellschaft
zu integrieren“, erklärte der Presse-
sprecher der Heimstiftung, Martin
Müller, schon vor ein paar Jahren.

Weil die Klinik auf dem Hermers-
bergerhof einfach nicht mehr wett-
bewerbsfähig sei und in Landau Ex-
pansionsfläche fehlt, habe man an
beiden Standorten die Bettenzahl
auch nicht erweitern können, ver-
deutlicht Moog. Deswegen sollten
die Kliniken in Landau in einemNeu-
bau zusammengelegtwerden. So der
Plan 2015. Doch schon nach zwei
Jahren war klar: Auf dem boomen-
den Landauer Immobilienmarkt war
nichts zu finden. Der Standort Lan-
dau wurde abgehakt, und die Fühler
wurden weiträumiger in der gesam-
ten Vorderpfalz ausgestreckt. Vor
vier Jahren hatten die beiden Klini-
ken bereits ihre ärztlichen und orga-
nisatorischen Leitungen fusioniert.
Mit Marius Houchangnia als neuem
ärztlichen Leiter wurde sogar ein
Mediziner aus dem Norden von ei-
nem Headhunter in die Pfalz abge-

worben, der extra kam, umdenNeu-
start zu begleiten. Doch schließlich
hieß es: „Aber um organisatorisch
und wirtschaftlich tragfähig zu sein,
muss ein Neubau über mindestens
100 bis 120 Betten verfügen“, so der
Finanzvorstand. Dies hätte eine In-
vestition von deutlich mehr als 20
Millionen Euro notwendig gemacht.
„Dafür ergab sich aber kein wirt-
schaftlich tragbares Szenario“, sagt
Moog. Zumal der Heimstiftung keine
zusätzlichenMittel, zumBeispiel aus
Kirchensteuern, zur Verfügung stün-
den.

Wie wird es jetzt für die Patienten
weitergehen? Bis Oktober könnten
alle Patienten aus Landau regulär zu
Ende behandeltwerden. Den19 Pati-
enten der Fachklinik Pfälzerwald
werde eine Weiterbehandlung in
Kirchheimbolanden angeboten. Dort
betreibt die Heimstiftung nämlich
noch einen dritten Klinikstandort.
Unddieser soll auchweiterbetrieben
werden. Mit 72 Betten sei er in einer
deutlich besseren Ausgangslage.
„Wirwollen uns auf die Suchtrehabi-
litation in Kirchheimbolanden kon-
zentrieren“, sagt Moog. Ausgebaut
werde die Anlage dort nicht, es gehe
darum, die freienKapazitäten auszu-
lasten, erklärt Lammers.

„Gemäß unserem diakonischen
Auftrag ist es für uns von übergeord-
neter Bedeutung, dass die uns anver-
trauten Menschen nicht unversorgt
sind“, betont Moog. Trotzdem sei die
Schließung für die Landeskirche

schmerzhaft, sagt Oberkirchenrat
und Stiftungsratsvorsitzender Man-
fred Sutter. Eine Versorgungslücke
solle es weder bei den Patienten
noch bei den Beschäftigten geben.
„Deswegen erhalten alle Beschäftig-
te ein angemessenes Arbeitsplatzan-
gebot“, versichert er. „Wir hoffen,
dass wir damit alle Mitarbeitenden
aus den beiden Einrichtungen in der
Heimstiftung halten können“, er-
gänzt Personalvorstand Michael
Beck. Aktuell arbeiten61Mitarbeiter
in den beiden Kliniken, nach Verren-
tungen werden es Anfang Oktober
noch 51 sein, wie Lammers erläutert.

Und was wird aus den beiden Im-
mobilien? Das ist noch nicht klar. Ob
diese verkauft, verpachtet oder von
der Heimstiftung weitergenutzt
werden, sei noch offen. „Wir haben
in den vergangen Jahren nach einer
Lösung gesucht, um die Kliniken ir-
gendwie weiterzuführen, nicht um
Kapital aus den Immobilien zu schla-
gen“, verdeutlicht Lammers. Deswe-
gen werde deren Zukunft erst Ge-
genstand kommender Überlegun-
gen sein, sagt Beck.

Der letzte Landauer Sommer vor
der Pandemie hatte Massen von
Besuchern angelockt. So soll es
wieder werden. ARCHIVFOTO: VAN

In der abgelegen Klinik Pfälzerwald werden alkoholkranke Aussiedler behandelt. FOTO: VAN Die Landauer Klinik hat den Schwerpunkt Drogen. ARCHIVFOTO: IVERSEN

FLIEGENGITTER
Tel. 06325-9594696Tel. 0 63 21 / 4 80 74 56

pir_hp18_lk-land.02

Hinschauen, wo esMenschenweh tut

VON PETRA WÜRTH

FISCHBACH. Am 25. Juni 1972 wurde
Steigner im Speyerer Dom durch Bi-
schof Friedrich Wetter zum Priester
geweiht. Am 2. Juli fand dann unter
großerBeteiligung in seinemHeimat-
ort Fischbach seine Primizfeier statt.
Die Primiz ist die erste Messe, die ein
Neupriester hält. „Es war schon ein
bewegenderMoment imDombei der
Weihe, aber ein bissel lustig war es
auch“, blickt er zurück. „Wir waren
zwei Weihekandidaten und an einer
Stelle wurden wir aufgefordert : ,Die
Kandidaten stellen sich im Halbkreis
umdenBischof’. Dahabenwiruns an-
geschaut und konnten ein Lachen
nicht verkneifen“, erzählt er schmun-
zelnd.

„Unruhestand“ in der Heimat
Als Kaplan wirkte Steigner zuerst in
Kaiserslautern St. Maria, dann in
Schifferstadt St. Jakobus. Am 1. No-
vember 1977 trat er seine erste Pfarr-

stelle in Schönenberg-Kübelberg an
und kam dann im Oktober 1990 nach
Petersberg. Seit 2010 lebt Steigner
wieder in seinemHeimatort, hier ver-
bringt er seinen Ruhestand, oder bes-
ser gesagt „Unruhestand“. Denn im-
mer noch hält der Seelsorger Gottes-
dienste, besucht Kranke oder Ster-
bende. „Hier bin ich dehääm“, sagt er,
„hier kenne ich eben alle Leute, zu-
mindest an der Stimme, und bin auch
gerne für sie da, so lange ich es noch
kann“, sagt er lachend.

Das Sehen bereitet ihm seit vielen
Jahren Probleme, weswegen er Ge-
sichter auch erst erkennt, wenn er sie
direkt vor Augen hat. Die Texte für
den Gottesdienst druckt er sich über-
groß aus, doch das meiste hat er so-
wieso im Kopf, nach so langer Zeit
und mit so viel Übung. Er hat gelernt,
mit der Sehschwäche zu leben, be-
dauert aber, dassdas Lesen so schwie-
rig geworden ist, denndas ist eine sei-
ner großen Leidenschaften. Ein Lese-
gerät hilft ihm und inzwischen hat er
sich auf Hörbücher verlegt.

In seiner Zeit als Pfarrer war es ihm
immer wichtig, Geschwisterlichkeit
mit denMenschen zu leben und diese
zu fördern – „und Barmherzigkeit,
dennkeiner vonuns ist vollkommen“,
sagt er.Was es bedeutet, Geschwister
zu haben,weiß er aus seinemeigenen
Leben. Als zweitjüngstes von neun
Kindern wurde er 1942 in Fischbach
geboren. Enge Familien- und Ge-
schwisterbeziehungen waren ihm
immer wichtig, haben ihm Heimat
gegeben, ihn geprägt und durchs Le-
ben getragen – umso mehr, da seine
Mutter starb, als er erst zwölf Jahre alt
war. Ein Schmerz, der ihn viele Jahre
lang begleitete.

Vielleicht erwuchs aus dieser
schmerzhaften Erfahrung auch die
Stärke zum Hinhören und Hinschau-
en, wo es Menschen weh tut. 1999,
damals war er Pfarrer in Petersberg,
wurde er gefragt, ob er nicht von Pir-
masens aus einen Hilfstransport ins
von Krieg und Armut gezeichnete Ko-
sovo organisieren könnte. Doch wer
Steigner kennt, wundert sich nicht

Den Menschen ein Bruder sein, das ist sein Lebensmotto. In seinem Glauben an Gott hat er sich dem Dienst an den Menschen verpflichtet.
Am Sonntag feiert Pfarrer Erich Steigner sein 50. Priesterjubiläum. Der Festgottesdienst findet um 10.30 Uhr auf dem Sportplatz
in seiner Heimatgemeinde Fischbach statt.

darüber, dass er nicht nur organisier-
te, sondern gleich selbermitfuhr. Sich
der Not der Menschen nicht zu ent-
ziehen, das ist für ihn als Priester
selbstverständlich. Damals haben die
Menschen im Kosovo sein Herz er-
obertundnichtmehr losgelassen.Aus
einem ersten Hilfstransport ist die
„Kosovohilfe Petersberg“ entstanden.
Das Elend und die Not, das der Krieg
hinterlassen hatten trafen ihn tief.

Wieder Hilfstransport geplant
Bei Rupert Neudeck, dem Gründer
der Hilfsorganisation Cap Anamur,
holte er sich den Rat, am besten alles
selber zu machen und sich immer
persönlich zu überzeugen, was mit
dem Geld passiert. Das hat er sich zu
Herzen genommen. Mit Hilfsorgani-
sationen vor Ort spricht er ab, wer am
dringendsten Hilfe braucht. Schon
über 30Mal war er seit den Anfängen
im Kosovo, enge Freundschaften sind
entstanden, mittlerweile ist er auch
dort ein Stückweit dort zu Hause. Für

Oktober plant er die nächste Reise.
SeineMotivation findet er im Glau-

ben und imGedanken an eine univer-
selle Geschwisterlichkeit aller Men-
schen dieser Erde, ungeachtet ihres
Glaubens oder ihrer Herkunft. Was
ihn derzeit sehr belastet, sind der
Krieg in der Ukraine und die Situation
der Kirche in Deutschland. „Beides
bekümmert mich sehr“, sagt er. Er
kann sich gut vorstellen, dass die Ver-
pflichtung zum Zölibat aufgehoben
wird – „auch ein Diakonat der Frau
sehe ich eigentlich in erreichbarer
Nähe“, meint der Priester.

Für sein Jubiläum hat er keine
Wünsche. „Ich hab ja alles“, sagt er.
„Wenndie Leutemir unbedingt etwas
schenken möchten, dann freu’ ich
mich über Spenden für das Kosovo.“

SPENDENKONTO
Katholisches Pfarramt Petersberg, IBAN:
DE67 5426 1700 0000 4686 81, BIC: GENO-
DE61ROA, Stichwort: Kosovo Hilfe Peters-
berg. Wer eine Spendenquittung benötigt,
sollte die Adresse angeben.

Keine Bäume im Straßenbereich
HILST. Beim Hilster Neubaugebiet
wird der zweite Bauabschnitt in An-
griff genommen. Auf öffentlichen
Verkehrsflächen sollen nun keine
Bäume gepflanzt werden, weil de-
ren Wurzeln Leitungen und Stra-
ßenbelag beschädigen können.

Die Begrünung des Neubaugebietes,
bisher vielerorts üblich mit Pflanzin-
seln, Bäumen und Baumscheiben, be-
schäftigte auch den Gemeinderat
Hilst für den „Violengarten“. Nach ei-
nem Ortstermin war festgelegt wor-
den, dass dort der Ausbau der Straße
wie im ersten Bauabschnitt fortge-
setztwird. Im ersten Abschnitt imBe-
bauungsplan sind Baumpflanzbeete
in der Verkehrsfläche und zwei Bäu-
me imWendeplatz festgesetzt. In der
Verkehrsfläche sind keine Flächen für
Baumpflanzungen vorgesehen.

Im nun anstehenden zweiten Bau-
abschnitt sind jedoch insgesamt 17
Baumpflanzungen im öffentlichen
Verkehrsbereich vorgesehen. Die
Werke verwiesen allerdings darauf,
dass sehr viele Bäume imöffentlichen
Verkehrsbereich wieder zurückge-
baut würden, weil die Wurzeln in die
Kanalhauptleitungen und Hausan-
schlüsse wachsen und dort zu Schä-
den führen. Zudem hebe dasWurzel-
werk Pflaster und Asphalt an. Auf-
grunddiesermöglichenBeeinträchti-
gungen entschloss sich der Ortsge-
meinderat, den Bebauungsplan „Im

Zweiter Abschnitt beim Neubaugebiet startet – Öffentlicher WLAN-Zugang geplant
Violengarten“ hinsichtlich der Baum-
standorte zu ändern. Ortsbürger-
meister Philipp Andreas wurde er-
mächtigt, sich mit Fachbüros in Ver-
bindung zu setzen, umden Leistungs-
umfang für alternative Ausgleichs-
maßnahmen zu ermitteln und Hono-
rarangebote anzufordern. Für die
Straßenplanung bedarf es zudem
einer digitalen Höhenaufnahme, mit
der der Rat das Pirmasenser Vermes-
sungsbüro Leo Littig beauftragte.

Auf Initiative des Feuerwehrförder-
vereins wurde das Dorfgemein-
schaftshaus mit einem Smartboard
ausgestattet. Mit der digitalen Tafel

der Feuerwehr ist auch eine interakti-
ve Gemeinderatsarbeit möglich. Der
Rat entschied sich nun mehrheitlich,
einen Internetanschluss im Dorfge-
meinschaftshaus zu installieren. Mo-
natlich kostet dies rund 33 Euro, die
Router-Kosten liegenbei rund180Eu-
ro. Außerdem soll ein öffentlicher
WLAN-Zugang eingerichtet werden.
Der Internetzugriff darüber hinaus
wird insofern reglementiert, dass nur
das Aufrufen von Webseiten sowie
die Verwendung vonMessenger- und
E-Mails-Diensten erlaubt ist. Ferner
wird ein Jugendschutzfilter instal-
liert. |dan

Die „Palatöne“, Teil zwei
SCHÖNAU/DAHN. Anspruchsvoll
und abwechslungsreich ist das Re-
pertoire des Pop- und Gospelchors
Palatöne, der sich in der Pandemie
gegründet hat. Davon konnten sich
etwa 300 Zuhörer am vorigen Wo-
chenende bereits überzeugen: beim
allerersten Konzert der „Palatöne“
in der Heilsbach. Wer es verpasst
hat, kann die 34 Sängerinnen und
SängerunterderLeitungvonSandra
Schenk heute in Dahn erleben.

Mitten in der Corona-Pandemie hatte
SandraSchenkvoriges Jahrdenneuen
Chor gegründet und damit offen-
sichtlich genau ins Schwarze getrof-
fen. DieMitgliederzahl ist auf über 40
angewachsen, was dem modernen
Repertoire und der Professionalität
der Chorleiterin, aber auch deren an-
steckender Energie geschuldet sein
dürfte. Schenk ist diplomierte und
mehrfach ausgezeichneteOpern- und
Konzertsängerin, zudem diplomierte
Gesangspädagogin. Den Winter über
gab es für den Chor coronabedingt
nur Online-Proben. Schenk sang die
einzelnen Stimmen ein und ver-
schickte diese an die Chormitglieder,
so dass jeder zu Hause üben konnte.
Am Ende blieben drei Monate Prä-
senz-Proben, um das Konzert vorzu-
bereiten.
Das Repertoire, das sich die Sänger

undSängerinnen erarbeitet haben, ist
abwechslungsreich. Ein bunter Mix

Nach dem Premieren-Erfolg gibt der Chor heute in Dahn sein zweites Konzert

aus Musical, beispielsweise „City of
stars“ aus „La La-Land“, modernen
und traditionellen Gospels bis hin zu
Rock und Pop, so etwa „DerWeg“ von
Herbert Grönemeyer oder „Frauen re-
gieren dieWelt“ von Roger Cicero.
Immer wieder glänzten Chormit-

glieder mit Solopassagen. Besonders
begeistertwar das PublikumvomDu-
ett des Ehepaars Eva und Patrik Ge-
enen, „When you say nothing at all“
von Ronan Keating. Im Trio beein-
druckten Leonie Schalk, Lelia Schenk
(Gesang und Querflöte) und Sandra
Schenk mit „I wish I may“ aus dem
Film „Die Hexen von Eastwick“. Den

Höhepunkt erreichte das Konzert mit
dem letzten Lied, „Der ewige Kreis“
aus demKönig der Löwen. Hier stellte
Patrik Geenen mit dem Intro in Zulu
gesungen erneut seine Stimme unter
Beweis. Weitere Solisten waren:
Manfred Daum, Tina Hermann, Miri-
am Engel, Dominik Meyer (Gesang
und Cajon), Hanne Krain, Ulrike Hau-
er, Michaela Beck, Anja Lenuweit, An-
ja Frischkorn und Christine Brödel.

KONZERT IN DAHN
Am heutigen Samstag, 2. Juli , 18 Uhr, ge-
ben die „Palatöne“ ihr zweites Konzert: in
der evangelischen Kirche Dahn.

Suchtklinik schließt endgültig

VON JUDITH HÖRLE

HERMERSBERGERHOF/LANDAU. Das
ist ein Paukenschlag am Freitagvor-
mittag für die 61 Mitarbeiter der bei-
den Fachkliniken der Evangelischen
HeimstiftungPfalz inHermersberger-
hof und Landau: Zum 1. Oktober wird
der Betrieb in beiden Einrichtungen
zur Suchtbehandlung eingestellt.
Schon vor sieben Jahren waren die
Pläne der Heimstiftung hochgekocht,
die Klinik in der abgelegenen Wil-
gartswiesener Annexe zu schließen
und mit der Landauer Klinik zusam-
menzulegen. Ein Neuanfang an neu-
em Standort, das war über all die Jah-
re die Devise. Die Heimstiftung habe
wirklichmit der Entscheidung gerun-
gen und nach einer Lösung gesucht,
verdeutlicht Pressesprecherin Chris-
tina Lammers, aber letztlich habe der
Stiftungsrat aus finanziellenGründen
diese Entscheidung gefällt.
Hauptgrund für die Schließung ist

die geringe Größe der beiden Klini-
ken. Die Fachklinik Landau, in der seit
30 Jahren schwerpunktmäßig Dro-
genabhängige behandelt werden,
verfügt über 30 Betten. In der Klinik
auf dem Hermersbergerhof, in der
Aussiedler mit Alkohol- und Drogen-
problemen aus den früheren Staaten
der Sowjetrepublik therapiert wer-
den, gibt es 34 Plätze. „Wir konnten
die kontinuierlich steigenden Anfor-
derungen der Kostenträger an Quali-
tät und Struktur nur noch unter größ-
ten Anstrengungen sicherstellen“, er-
klärt Ralph Moog, Vorstand für Klini-
ken und Finanzen. Und er macht
deutlich: „Beide Kliniken konnten in

Schon seit sieben Jahren schwebt das Damoklesschwert der Schließung über den Suchtkliniken Hermersbergerhof
und Landau. Eigentlich sollten sie an einem neuen Standort zusammengeführt werden. Am Freitag erfuhren
die Mitarbeiter: Daraus wird nichts. Am 1. Oktober werden die Kliniken aufgegeben.

den vergangenen zehn Jahren nicht
mehrwirtschaftlich geführt werden.“
Ein weiterer Minuspunkt war, dass
beide Kliniken fast nur über Doppel-
bettzimmer verfügen – in der heuti-
gen Zeit entspreche das nicht mehr
denWünschen der Patienten, was die
Belegung erschwert habe. Die Betten
seien also nicht mehr ausgelastet ge-
wesen. Etwa auf halber Strecke zwi-
schen den beiden Standorten betreibt
zudem die Deutsche Rentenversiche-
rung in Eußerthal eine Fachklinik zur
Behandlung Suchtkranker mit 145
Betten, in Einzelzimmern, modern
ausgestattet. „So sind die regionalen
undbundesweitenKapazitäten in der
Suchtrehabilitation glücklicherweise
ausreichend“, meint Moog. Während
die Landauer Klinik in der Franz-
Schubert-Straße recht zentrumsnah
liegt, ist der Klinikstandort in der
winzigen und höchstgelegenen Sied-
lung der Pfalz mitten im Pfälzerwald
so weit vom Schuss wie nur möglich.
Das war in den 1960er-Jahren, als die
Gebäude errichtet wurden, noch der
gängige Therapieansatz, um die Ab-
hängigen aus ihrem gewohnten Um-
feld herauszuholen. „Heute arbeiten
wir aber nicht mehr unter der Käse-
glocke, sondern wollen die Patienten
lebensweltnah betreuen, um sie wie-
der in die ,normale’ Gesellschaft zu
integrieren“, erklärte der Pressespre-
cher derHeimstiftung,MartinMüller,
schon vor ein paar Jahren.

Weil die Klinik auf dem Hermers-
bergerhof einfachnichtmehrwettbe-
werbsfähig sei und in Landau Expan-
sionsfläche fehlt, habeman an beiden
Standorten die Bettenzahl auch nicht

erweitern können, verdeutlicht
Moog. Deswegen sollten die Kliniken
in Landau in einem Neubau zusam-
mengelegt werden. So der Plan 2015.
Doch schon nach zwei Jahren war
klar: Auf dem boomenden Landauer
Immobilienmarkt war nichts zu fin-
den. Der Standort Landau wurde ab-
gehakt, und die Fühler wurden weit-
räumiger in der gesamten Vorder-
pfalz ausgestreckt. Vor vier Jahren
hatten die beiden Kliniken bereits ih-
re ärztlichen und organisatorischen
Leitungen fusioniert. Mit Marius

Houchangnia als neuem ärztlichen
Leiter wurde sogar ein Mediziner aus
dem Norden von einem Headhunter
in die Pfalz abgeworben, der extra
kam, um den Neustart zu begleiten.
Doch schließlich hieß es: „Aber um
organisatorisch und wirtschaftlich
tragfähig zu sein, muss ein Neubau
über mindestens 100 bis 120 Betten
verfügen“, so der Finanzvorstand.
Dies hätte eine Investition von deut-
lich mehr als 20 Millionen Euro not-
wendig gemacht. „Dafür ergab sich
aber kein wirtschaftlich tragbares

Szenario“, sagt Moog. Zumal der
Heimstiftung keine zusätzlichenMit-
tel, zum Beispiel aus Kirchensteuern,
zur Verfügung stünden.

Wie wird es jetzt für die Patienten
weitergehen? Bis Oktober könnten
alle Patienten aus Landau regulär zu
Ende behandelt werden. Den 19 Pati-
enten der Fachklinik Pfälzerwald
werde eine Weiterbehandlung in
Kirchheimbolanden angeboten. Dort
betreibt die Heimstiftung nämlich
noch einen dritten Klinikstandort.
Und dieser soll auch weiterbetrieben

werden. Mit 72 Betten sei er in einer
deutlichbesserenAusgangslage. „Wir
wollen uns auf die Suchtrehabilitati-
on in Kirchheimbolanden konzen-
trieren“, sagtMoog. Ausgebautwerde
die Anlage dort nicht, es gehe darum,
die freien Kapazitäten auszulasten,
erklärt Lammers.
„Gemäß unserem diakonischen

Auftrag ist es für uns von übergeord-
neter Bedeutung, dass die uns anver-
trauten Menschen nicht unversorgt
sind“, betont Moog. Trotzdem sei die
Schließung für die Landeskirche
schmerzhaft, sagt Oberkirchenrat
und Stiftungsratsvorsitzender Man-
fred Sutter. Eine Versorgungslücke
solle esweder bei den Patienten noch
bei denBeschäftigten geben. „Deswe-
gen erhalten alle Beschäftigte ein an-
gemessenes Arbeitsplatzangebot“,
versichert er. „Wir hoffen, dass wir
damit alle Mitarbeitenden aus den
beiden Einrichtungen in der Heim-
stiftung halten können“, ergänzt Per-
sonalvorstand Michael Beck. Aktuell
arbeiten 61Mitarbeiter in den beiden
Kliniken, nach Verrentungen werden
es Anfang Oktober noch 51 sein, wie
Lammers erläutert.

Undwaswird aus den Immobilien?
Ob diese verkauft, verpachtet oder
von der Heimstiftung weitergenutzt
werden, sei noch offen. „Wir haben in
den vergangen Jahren nach einer Lö-
sung gesucht, umdieKliniken irgend-
wieweiterzuführen, nicht umKapital
ausden Immobilien zu schlagen“, ver-
deutlicht Lammers. Deswegen werde
deren Zukunft erst Gegenstand kom-
mender Überlegungen sein, sagt
Beck.
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Erich Steigner feiert sein 50-jähriges
Priesterjubiläum.Wer ihm eine
Freude machen will, kann für den
nächsten Kosovo-Hilfstransport
spenden. FOTO: PETRA WÜRTH

Blick auf das Hilster Neubaugebiet „ImViolengarten“, wo der zweite Bauab-
schnitt rechts des Kreisels angegeangen wird. FOTO: BERND DANNER

Die „Palatöne“ begeisterten ihr Publikummit Popsongs, Musicalmelodien
und Gospels. Hier am Solomikrofon Eva und Patrik Geenen. FOTO: PETRA WÜRTH

In der abgelegenen Klinik Pfälzerwald werden alkoholkranke Aussiedler behandelt. FOTO: VAN

Hintergrundinformation zur Pressemitteilung 

Evangelische Heimstiftung Pfalz 
Seit ihrer Gründung vor mehr als 50 Jahren unterstützt und begleitet die Evangeli-
sche Heimstiftung Pfalz (EVH) Kinder, Jugendliche und Familien, Menschen mit 
Suchterkrankungen sowie Menschen mit (psychischen) Behinderungen.  

Bei ihrer Gründung 1968 bestand die Heimstiftung Pfalz aus 6 Einrichtungen mit 
324 Plätzen und 77 Beschäftigten. Heute gibt es 13 Einrichtungen mit rund 1.400 
Plätzen und mehr als 1.000 Mitarbeitenden. Davon ist der Bereich der Kinder- und 
Jugendhilfe mit rund 700 Beschäftigten der größte, weitere rund 200 Mitarbeiten-
de erbringen Leistungen für psychisch kranke Menschen. Im Bereich der Sucht-
kliniken sind an den drei Standorten insgesamt 109 Mitarbeitende beschäftigt. 
Das Rehabilitationszentrum Donnersberg ist die größte der drei Suchtkliniken 
mit 48 Mitarbeitenden. Dort am Standort in Kirchheimbolanden soll die Suchtre-
habilitation konzentriert werden. 

Zu den Einrichtungen der ersten Stunde zählt beispielsweise der Jugendhof Haß-
loch, der nicht nur eine Vielzahl von Hilfen für Kinder und Jugendliche bietet, 
sondern sich mittlerweile auch zu einem Zentrum für Soziales Lernen, Schul- 
und Berufsausbildung entwickelt hat. Neben einer eigenen Förderschule mit dem 
Schwerpunkt sozial-emotionale Entwicklung sind dort auch spezialisierte Grup-
pen für Kinder und Jugendliche mit psychiatrischen Diagnosen eingerichtet. 

Als Beispiel für die Arbeit mit Menschen mit psychischen Erkrankungen oder sol-
che mit einer Schwerbehinderung können die Fachdienste für Arbeit & Integrati-
on mit ihren Standorten in Ludwigshafen, Kirchheimbolanden, Speyer, Frankent-
hal und Bad Kreuznach genannt werden. Ziel ist es, Menschen den Weg zurück ins 
Arbeitsleben zu ebnen, Probleme am Arbeitsplatz zu lösen, beim Übergang von 
der Schule in den Beruf zu unterstützen oder eine Arbeitsstelle zu finden. 

Weitere Informationen über Aufbau, Organisation und Kooperationen der EVH 
Pfalz unter https://www.evh-pfalz.de/
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Alles aus Holz!

Rolf Bullinger
Schreinerwerkstatt

Bachgasse 16
76865 Rohrbach
Tel: 06349 91137 
Fax: 06349 91196

www.rolf-bullinger.de
E-mail: info@rolf-bullinger.de

• Alle Arten von Möbel, Küchen, Einbauschränken
• Innenausbau, Fußböden, Holzdecken, Zimmertüren
• Haustüren, Fenster, Hoftore
• Wintergärten, Überdachungen, Car-Ports, Pergolen
• Sämtliche Reparaturarbeiten im Schreinerhandwerk
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Adressen
67098 Bad Dürkheim
Kirchgasse 14 
Telefon: 06322 94180
Telefax: 06322 941828
fachstellesucht.duew@diakonie-pfalz.de
• Jugend- und Drogenberatung
• Fachstelle Prävention

67655 Kaiserslautern
Pirmasenser Straße 82
Telefon: 0631 72209
Telefax: 0631 97531
fachstellesucht.kl@diakonie-pfalz.de
• Fachstelle Glücksspielsucht

66869 Kusel
Marktstraße 31
Telefon: 06381 42290-0
fachstellesucht.kus@diakonie-pfalz.de

76829 Landau
Reiterstraße 19
Telefon: 06341 995267-0
Telefax: 06341 995267-18
Fachstellesucht.ld@diakonie-pfalz.de 
• Fachdienst Prävention
• Fachdienst Frauen und Sucht
• Fachdienst Niedrigschwellige  
 Sozialarbeit
• Ambulante Rehabilitation

67063 Ludwigshafen
Falkenstraße 17-19
Telefon: 0621 520440
Telefax: 0621 5204469 
fachstellesucht.lu@diakonie-pfalz.de
• Fachstelle Prävention
• Fachstelle Schuldnerberatung  
 in der Suchtkrankenhilfe
• Fachstelle Glücksspielsucht
• Wohnprojekt „Auszeit“

66954 Pirmasens
Waisenhausstraße 5
Telefon: 06331 2236-40
Telefax: 06331 2236-30 
fachstellesucht.ps@diakonie-pfalz.de

66482 Zweibrücken
Wallstraße 46 
Telefon: 06332 9979350
Telefax: 06332 18345 
fachstellesucht.zw@diakonie-pfalz.de
• Siehe auch Wohngemeinschaften
• Fachstelle Glücksspielsucht

Freundeskreise 

Annweiler
Evang. Gemeindehaus
Kirchgasse 6
Tel.: 06346 8283 

Bad Bergzabern
Evang. Gemeindehaus
Luitpoldstraße 22
Tel.: 06343 1647

Bad Dürkheim
Haus der Diakonie
Kirchgasse 14
Tel.: über FsS

Dahn
Prot. Pfarrhaus
Hauensteiner Straße 2
Tel.: 06391 741  
oder über FsS Pirmasens

Frankenthal
Suchtberatung Frankenthal
Stadtklinikum Frankenthal
Bahnhofstraße 38
Tel.: 06233 90010 über  
FsS Frankenthal
bk-ft@blaues-kreuz.pfalz.de

Heßheim
Ev. Gemeindehaus
Schulstraße 5a
Tel.: 06233 7787462   
und über FsS Frankenthal

Kaiserslautern e.V.
Pirmasenser Straße 82 
Tel.: 015128730033 nach 16.00 Uhr
KL@blaues-kreuz-pfalz.de

Kusel
Fachstelle Sucht
Stadtteilzentrum Diedelkopf
Trierer Str. 161
Tel.: 06381 6006834 oder über FsS Kusel

Grünstadt
Alte Lateinschule
Neugasse 17
67269 Grünstadt
Tel.: 0170 2126419

Haßloch
Langgasse 109
Tel.: 06324 981296
oder über FsS Bad Dürkheim

Lauterecken
Bahnhofstr. 22
Tel.: 06382 1881 oder 
06382 8493
oder über FsS Kusel 

Ludwighafen e.V.
Goerdelerplatz 7
Tel.: 0621 59284708 / 515951
oder über FsS Ludwigshafen

Fachstellen Sucht (FsS)

Rat und Hilfe
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Landau
Reiterstraße 19
Tel.: 0160 3204838 
oder über FsS Landau

Maximiliansau  
Kath. Pfarrzentrum
Elisabethenstraße 45
76744 Wörth/Maximiliansau
Tel.: 07271 126695 oder 07271 42680
oder über FsS Landau

Mutterstadt e.V.
Haus der Vereine
Schulstraße 8
Tel.: 06231 3128 
oder über FsS Ludwigshafen

Neustadt/Wstr.
Nidro Beratungsstelle
Therapieverbund Ludwigsmühle
Tel.: 06349 9625071 oder 01606 657727

Pirmasens
Fachstelle Sucht
Waisenhausstraße 5
Tel.: über FsS Pirmasens

Rhodt
Pfarrscheuer, Herrengasse
Tel.: 06323 81597
oder über Fachstelle Landau
Zweibrücken
Wallstraße 46
Tel.: 06333 5444
oder über FsS Zweibrücken

Selbsthilfegruppen

für junge Suchtkranke
über FsS Neustadt/Wstr. 
Tel.: 06349 9625071 und 01606 657727

Für junge Menschen  
„Stoffwechsel“
Über FsS Landau
Reiterstraße 19
Tel. 0160 3204838

Alkoholfreie 
Begegnungsstätten
CAFE Kontakt
67063 Ludwigshafen
Goerdelerplatz 7
Tel.: 0621 515951

Wohn-
gemeinschaften

Für Strafentlassene:
66482 Zweibrücken
Diakonisches Werk Pfalz
Wallstraße 46
Tel.: 06332 73618

Für Therapieentlassene: 
67292 Kirchheimbolanden
Evangelische Heimstiftung
Wohngemeinschaft  
Kirchheimbolanden
Dannenfelser Str. 24a
Tel.: 06352 7536-0

Ambulante  
Rehabilitation Sucht - 
Trägerverbünde

Trägerverbund Südpfalz
76829 Landau
Reiterstraße 19
Tel.: 06341 995267-0

Stationäre 
Einrichtungen 
der Evangelischen 
Heimstiftung Pfalz

67292 Kirchheimbolanden
Rehabilitationszentrum  
Am Donnersberg
Dannenfelser Straße 42
Tel.: 06352 7536-0

Stationäre Einrichtungen 
des CJD

55571 Odernheim
Niedermühle
Am Disibodenberg
Tel.: 06755 9420-0
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Wegweiser 2023
Menschen brauchen Menschen

21.01.2023 Informationsveranstaltung Grundausbildung    
  Suchtkrankenhelfer*innen /  
  Ansprechpartner*in Sucht im Betrieb
  Tagungsraum DW Geschäftsstelle SP
  Leitung: Anette Schilling

04.02.2023 1. Seminar für Gruppenleitungen
  Fallbesprechung
  BK Frankenthal
  
10. - 12.03.2023 1. Grundausbildung  Suchtkrankenhelfer*innen
  Butenschoen-Haus Landau
  
25.03.2023 Jahresplanungsgespräch DW / BK  
  Tagungsraum DW Geschäftsstelle

07.04.2023 Abendmahlfeiern zum Karfreitag in den Freundeskreisen

22.04.2022 Kurzfortbildung „Beziehungen“
  Fachstelle Kaiserslautern
  Leitung: Madeleine Dengel/ Christoph Einig

29.04.- 30.04.2023 Vertreterversammlung 
  Blaues Kreuz Pfalz,
  Pfalz-Jugendherberge, Neustadt

07.05.2023 Jahresfest BK Kaiserslautern
  Friedenskirche KL

12.05. - 14.05.2023 2. Grundausbildung Suchtkrankenhelfer*innen
  Butenschoen-Haus Landau
  
17.05. - 21.05.2023 Kurzfreizeit 
  Ev. Familien und Bildungsstätte Ebernburg/ 
  Bad Münster am Stein
  Leitung: Anette Schilling / Marc Hoffmann

28.06.2023 Kurzfortbildung
  Thema: Opiate
  Leitung: Peter Götz/Melanie Eckstein
  FsS Bad Dürkheim 
  voraussichtlich in der Burgkirche
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02.07.2023 Wandertag in Landau

08.07. - 09.07.2023 Meditativ-Wochenende
  Kloster Neustadt
  Leitung: Gerd Hilgendorff, 
  BK Pirmasens / Anita Bek-Oswald,  
  BK-Gruppe Neustadt/W

24.07. - 28.07.2023 Kinderfreizeit 
  Dekanatsjugendheim Vorderweidenthal
  Leitung: Christoph Einig 

19.08. - 26.08.2023 Wanderfreizeit Grindelwald 
  Leitung: Rainer Hehl und Martin Engelbert

23.09. - 24.09.2023 Kreativ-Wochenende
  Kloster Neustadt
  Andreas Seeger und Ute Wingerter/BK Frankenthal 
  und Dagmar Fuchs BK-Heßheim

21.10. - 22.10.2023 2. Seminar für Gruppenleitungen
  Weiterbildung
  Kloster Neustadt/
  Leitung: Ruth Laubscher/ Christiane Runge

05.11.2023 Besinnungstag

17.11. - 19.11.2023 3. Grundausbildung  Suchtkrankenhelfer*innen
  Butenschoen-Haus Landau
  
22.11.2023 Abendmahlfeiern zum Buß- und Bettag
  in den Freundeskreisen

25.11.2023 3. Seminar für Gruppenleitungen
  Fallbesprechung 
  Gemeindehaus Heßheim

Überregionale Veranstaltungen

3. und 4. Juni 2023 Ehemaligen-Treffen Median Klinik Münchwies (Termin 
noch offen und nicht bestätigt)

2. September 2023  
Ehemaligen-Treffen Eußerthal 
(Termin noch offen und nicht bestätigt)

Maittreff Pfalzklinikum 2023 entfällt

Aufgrund der derzeitigen Corona- 
Situation sind noch nicht alle Ehemaligen-Treffen in den Kliniken terminiert
 



44 45

Absender:          
     

_______________________________ 

_______________________________ 

_______________________________ 
Straße, Hausnummer    ANTWORTKARTE

_______________________________ 
PLZ, Ort
      Diakonisches Werk Pfalz
Mitglied Blaues Kreuz    Renate Stürmer
      Karmeliterstraße 20
ja                    nein    67346 Speyer

Absender:          
     

_______________________________ 

_______________________________ 

_______________________________ 
Straße, Hausnummer    ANTWORTKARTE

_______________________________ 
PLZ, Ort
      Diakonisches Werk Pfalz
Mitglied Blaues Kreuz    Renate Stürmer
      Karmeliterstraße 20
ja                    nein    67346 Speyer
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ANMELDEKARTE
Die verbindliche Anmeldung muss bis 14 Tage vor der Veranstaltung erfolgt sein 
(d.h. bei Abmeldung entstehen Ausfallgebühren).

Hiermit melde ich mich zu der Veranstaltung

__________________________ am: _______________ verbindlich an.

Name:_________________________ Vorname: ____________

Name der BK-Gruppe/Beratungsstelle

Telefon: ________________ Unterschrift: __________________
Aufgrund der neuen Datenschutzverordnung sind wir verpflichtet Ihr Einverständnis zur Spei-
cherung Ihrer persönlichen Daten einzuholen. Durch Ihre Unterschrift auf dieser Anmeldekarte 
sind Sie damit einverstanden, dass wir Ihre Daten (Name, Adresse, Geburtsdatum) während der 
Dauer der Veranstaltung speichern.

Einzelzimmer (Zuschlag-Pflicht)  Doppelzimmer
mit Übernachtung   ohne Übernachtung

ANMELDEKARTE
Die verbindliche Anmeldung muss bis 14 Tage vor der Veranstaltung erfolgt sein 
(d.h. bei Abmeldung entstehen Ausfallgebühren).

Hiermit melde ich mich zu der Veranstaltung

__________________________ am: _______________ verbindlich an.

Name:_________________________ Vorname: ____________

Name der BK-Gruppe/Beratungsstelle

Telefon: ________________ Unterschrift: __________________
Aufgrund der neuen Datenschutzverordnung sind wir verpflichtet Ihr Einverständnis zur Spei-
cherung Ihrer persönlichen Daten einzuholen. Durch Ihre Unterschrift auf dieser Anmeldekarte 
sind Sie damit einverstanden, dass wir Ihre Daten (Name, Adresse, Geburtsdatum) während der 
Dauer der Veranstaltung speichern.

Einzelzimmer (Zuschlag-Pflicht)  Doppelzimmer
mit Übernachtung   ohne Übernachtung
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